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No. 295. Morgen⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Wien, 26. Juni. Aus Ancona wird unterm 25. ge: 
meldet: Piemont verlangte vom Papſte die Freilaſſung der 
politiſchen Gefangenen aus den aunectirten Provinzen, ward 
aber abſchläglich beſchieden. Piemont hat hierauf eine Be⸗ 
denkzeit eingeräumt, und mit der Okkupation Umbriens ge⸗ 
droht. In Turin iſt Amari dem Könige vorgeſtellt worden. 
Derfelbe hat einen Brief Garibaldis überreicht. 


helms⸗Nordbahn —. ! l 
Wien, 26. Juni, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 186, 50. 

National⸗Anleihe 79, 10. London 127, 25. 

Berlin, 26. Juni. Roggen: feſter. Juni 48%, 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 25. Juni. Die über Amerika eingelaufene Nachricht von der 
Nachgiebigkeit Chinas iſt entſchieden unrichtig. „ 

Das Reuterſche Büreau will wiſſen, daß ſeit der Konferenz in Baden⸗ 
Baden eine Annäherung Preußens und Oeſterreichs in Betreff der Reorga⸗ 
niſatibn der Bundes⸗Kriegsverfaſſung vor ſich gegangen ſei: der Prinz⸗Re⸗ 

ent von Preußen habe Oeſterreich aufgefordert, einen Vertreter zu militäri⸗ 
chen Konferenzen in Baden⸗Baden abzuſenden, und Oeſterreich werde einen 
berſten des Generalſtabes abordnen. 

Demſelben Büreau zufolge hätte die neapolitaniſche Regierung offiziell 
daß Pe Martino habe vom Kaiſer Napoleon die Verfiherung erhalten, 
daß Frankreich eine Annexion Siziliens an Sardinien eben ſo wenig aner⸗ 
kennen werde, wie die von Toskana. 

„Ferner hat daſſelbe Bureau Nachrichten aus China: Die engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Streitkräfte haben die 12 Chuſan am 21. April occupirt, ohne 
auf Widerſtand ſeitens der Chineſen zu ſtoßen. Die Bewegungen der In⸗ 
ſurgenten wurden immer drohender. Von Kanton, 6. Mai, wird geſchrie⸗ 
ben, daß die chineſiſche Antwort auf das europäiſche Ultimatum noch nicht 
eingetroffen war. Die Chineſen bereiteten ſich mächtig zum Widerſtande vor. 

1 Uhr Nachmittags. Das Reuterſche Bureau meldet aus Turin, der 
ſpaniſche Geſandte habe dem Grafen Cavour erklärt, er werde Turin ver⸗ 
laſſen, wenn die Expeditionen nach Sicilien nicht verhindert werden. 


Breslau, 26. Juni. [Zur Situation.] Die offiziellen oder 
offizibſen Organe der verſchiedenen deutſchen Bundesregierungen kon⸗ 
kurriren in der Darſtellung und Cbarakteriſtrung der deutſchen Für: 
ſtenkonferenz und begreiflicherweiſe fehlt es dabei nicht an Schönfärberei 
aller Art. Wir verweiſen hinſichtlich dieſer Verlautbarungen auf den 
Text unſerer Zeitung. Dagegen bemerken wir heute, daß die von der 
franzöſiſchen Preſſe abgeleugnete Behauptung: daß die Zuſammenkunft 
des Prinz⸗Regenten mit dem Kaiſer von einer, preußiſcherſeits geſtell⸗ 
ten Vorbedingung abhängig geweſen ſei — ſich als vollkommen richtig 
erweiſt. — (S. Berlin.) Da es ſich bei dieſem Streit der deutſchen 
mit der franzöſiſchen Preſſe nicht um ein Intereſſe geſchmeichelter oder 
verletzter Eitelkeit handelt, ſondern um den Nachweis der vollen Loya- 
lität, mit welcher preußiſcherſeits dem franzöſiſchen Entgegenkommen 
begegnet ward, ſo iſt das Reſultat jedenfalls von Bedeutung. 

Was über die Beziehungen Preußens zu Oeſterreich laut geworden, 
giebt durchaus keine Veranlaſſung zu glauben, daß die angebahnte 
Verſtändigung Fortſchritte mache. In Nr. 273 d. Ztg. haben wir die 
Analpſe der preuß. Note vom 2. Juni gegeben, welche dem öſterrei⸗ 
chiſchen Hofe als Antwort auf ein vertrauliches Memorandum 
(vom 22. April) deſſelben, die preuß. Reformvorſchläge zur Bundes⸗ 
Kriegsderfaſſung betreffend, zugegangen iſt; zugleich auch ebendaſelbſt 
eine Analyſe dieſes Memorandums gegeben, welches jetzt feinem Wort: 
laut nach in der „Donauzeitung“ bekannt gemacht wird. 

Zugleich verbindet die gen. Ztg. damit den Abdruck einer öfter: 
reichiſchen Note vom 9. Juni, wodurch, wie ſie meint, die Dis⸗ 
kuſſion von öſterreichiſcher Seite „im verſöhnlichſten Sinne“ abgeſchloſ⸗ 
fen worden; aber dieſe Verſöoͤhnlichkeit beſteht doch nur in dem beider: 
ſeitigen Entſchluſſe: an einer Verſtändigung nicht verzweifeln zu wol- 

len; obwohl man nicht im Mindeſten abſieht, auf welcher Baſis die⸗ 
ſelbe erfolgen könne. 

Inzwiſchen ſcheint der Reichsrath Epoche machend werden zu 
ſollen für Oeſterreich. Wie der weiland „Vereinigte Landtag“ in Preu⸗ 
den der Vorläufer einer konſtitutionellen Regierung war und dieſe im 
Gefolge haben mußte, auch ohne die gewaltſamen Zwiſchenfälle des 
Jahres 1848, fo wird auch die Berufung des verſtärkten Reichs raths 
wohl oder übel die öſterreichiſche Regierung vorwärts drängen. 

Wie der Vereinigte Landtag über ſich hinauswies, fo hat der öfter: 
reichiſche Reichsrath bereits eine Incompetenz⸗Erklärung abgege- 
ben, welche es der öſterreichiſchen Regierung unmoglich machen wird, 
durch eine Scheinvertretung das Verlangen nach einer wahrhaften 
Volks⸗Vertretung abzuwehren. 

. Die Sitzung vom 21. war in dieſer Beziehung verhängnißvoll, und 
der Reichsrath, indem er den Szecjenihen Antrag annahm, iſt in 
einen entſcheidenden Wendepunkt getreten. 

Der eigentliche Sinn dieſes Antrags ift folgender: Die Kompetenz 
des Reichsraths in legislatoriſchen Dingen ein Veto abzugeben, ſoll fo 

lange ſuspendirt bleiben, bis die großen Prinzipienfragen, die 
gelegentlich des Budgets im Comité berathen werden follen, vor der 
Wehnen zur Entſcheidung kommen. 

100 1 Nationalität des Grafen läßt ohne Weiteres darauf ſchließen, 
af unter den großen Prinzipien verſteht; es handelt ſich ihm um 
4 en ob Föderalismus oder Reichseinheit. ! 

ie Nachrichten aus Italien find heut von keinem Belang; da: 

gegen erhalten wir einen intereſſanten Parlamentsbericht aus London, 
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nneration. yiſche Frage und die Thouvenel'ſche Note über die 
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Vierteljädriger Abonnementspreis in Brestau 2 Thaler, außerhalb incl. 
Inſertlons ebühr für den Raum einer 


er 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Expeditien: Herreuſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ * 
Anſtalten Bestellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 27. Juni 1860. 


Einladung zur Pränumeration. 
Mit dem 1. Juli 1860 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗ 
Anſtalten ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu 
Der vierteljährige Abonnements ⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr.; 
4 Rubel 87 Kop.; in den öſterreichiſchen Staaten 5 Fl. 12 Kr. öſterr. Währung. Di 


Preuſen. 

3 Berlin, 25. Juni. [Die Bedingung der Integrität 
Deutſchlan ds. — Die Losſagung Badens von der ſüd⸗ 
deutſch en Politik.] Ein pariſer Korrefpondent der „Independance“ 
beſtreitet die Richtigkeit der Nachricht, nach welcher der Prinz⸗Regent 
die Begegnung mit dem Kaiſer der Franzoſen nur unter der Bedin⸗ 
gung angenommen hat, daß die Integrität der deutſcheu Grenzen auf 
keine Weiſe in Frage geſtellt werde, und zwar hält der franzoͤſiſche 
Zweifel ſich deshalb für berechtigt, weil es gegen alle Würde und allen 
Anſtand geweſen ſein würde, an eine ſo herzliche Begrüßung Bedin⸗ 
gungen zu knüpfen oder auch nur den Schein des Verdachtes aufkom⸗ 


Amen zu laſſen, als ob die Integrität Deutſchlands in Frage ſtehen 


könne. Aus den übereinſtimmenden Mittheilungen aus Baden, denen 
fi) die „Preußiſche Zeitung“ und die „Karlsruher Zeitung“ mit halb⸗ 
offiziellen Berichten über die Anſprache des Prinz⸗Regenten angeſchloſſen 
haben, iſt zu erſehen, daß die politiſchen Rückſichten dieſesmal den Sieg 
über die pariſer Auffaſſung von „Anſtand und Würde“ davon getragen 
haben. In der „Karlsruher Zeitung“ iſt ausdrücklich das Wort 


„Bedingung“ gebraucht, während die „Preuß. Zeitung“ berich tet, der 


Prinz⸗Regent habe in die Zuſammenkunft mit dem Kaiſer Napoleon 


gewilligt, nachdem zuvor die unantaſtbare Integrität des geſammten 


deutſchen Gebietes als Grundſatz und als Baſis aufgeſtellt und aner⸗ 
kannt war. Nun mag der Korreſpondent der „Indeßendance“ wohl darin 
Recht haben, daß in den diplomatiſchen Unterhandlungen das Wort 
„Bedingung“ vermieden worden iſt: aber über die „Baſis“ der Zu: 
ſammenkunft hat man ſich von Seiten Preußens ſehr deutlich ausge⸗ 
ſprochen. Es iſt dem Kaiſer vorgeſtellt worden, daß ſeine 
Reife, weit entfernt, einen beruhigenden Eindruck auf Deutſch⸗ 
land zu machen, vielmehr Aufregung und Mißtrauen in hohem 
Grade ſteigern würde, wenn der Prinz⸗Regent die Begrüßung 
des Kaiſers nicht in Gemeinſchaft mit ſeinen deutſchen Bun⸗ 
desgenoſſen und unter der Vorausſetzung, daß keine die Inte⸗ 
grität des deutſchen Gebietes berührende Kombination zur 
Sprache käme, entgegennehmen könnte. Die Antwort Napoleons 
ging in befriedigender Weiſe auf dieſe doppelte „Baſis“ ein und ſo 
kam die Entrevue zu Stande. — Ueber die Ergebniſſe des deut⸗ 
ſchen Fürſtentages für die inneren vaterländiſchen An⸗ 
gelegenheiten iſt man leider immer noch ſehr im Ungewiſſen. Selbſt 
die Erwartung, daß regelmäßige Miniſterkal⸗Konferenzen ſchleunigſt zu 
einer Vereinbarung über die Reviſion der Bundeskriegsverfaſſung füh⸗ 
ren werden, ſcheint nicht in Erfüllung zu gehen. Dennoch hört man 
von unterrichteter Seite verſichern, daß die Angelegenheit ſelbſt in ein 
günſtiges Geleiſe gebracht ſei. Will man ſich einſtweilen auf die 
greifbaren Ergebniſſe der badener Zuſammenkunft beſchränken, ſo darf 
man als thatſächlich konſtatiren, daß der Prinz⸗Regent die Intereſſen 
Deutſchlands Frankreich gegenüber in würdigſter Weiſe vertreten hat, was 
einen tiefen Eindruck auf die deutſchen Fürſten, wie auf das Ausland 
nicht verfehlen kann, daß der Prinz bei dieſer Gelegenheit nochmals 
die Beharrlichkeit ſeines politiſchen Programmes außer Zweifel geſtellt, 
und daß Baden ſich unzweideutig von der ſüddeutſchen Politik los ge- 
ſagt hat. Uebrigens wird Hr. v. Schleinitz wohl mindeſtens bis Ende 
des Monts in Baden bleiben und den Ausgang der jetzt ſehr ange⸗ 
legentlich betriebenen Unterhandlungen mit Oeſterreich dürfte für die 
8 der innern deutſchen Angelegenheiten von großer Wichtig⸗ 
keit ſein. 

5 Berlin, 25. Juni. [Die Erfolge der badener Zu: 
ſammenkunft! find doch, wie ſich mit jedem Tage klarer heraus⸗ 
ſtellt, weit bedeutender, als man bisher anzunehmen berechtigt war. 
Ganz abgeſehen davon, daß die Pläne Louis Napoleons niemals voll⸗ 
ſtändiger mißlungen ſind, als jetzt in Baden, iſt es gewiß ein großer 
materieller Gewinn, daß die Nation mit voller Befriedigung auf die 
Konferenz in Baden zurückblickt. Selbſt die Organe der Mittelſtaaten 
ſprechen ſich darüber mit aller Rückhaltsloſigkeit aus, und wie berech⸗ 
net auch die amtlichen Berichte der miniſteriellen Blätter über jene 
Zuſammenkunft ſind, ſo können ſie nicht umhin, wie das Beiſpiel der 
„Neuen Hannoverſchen Zeitung“ zeigt, den Prinz⸗Regenten überall in 
ihm den Tribut der Anerkennung zu 


17 Vordergrund zu ſtellen und 

zollen. Kann doch ſelbſt die „Kreuzzeitung“ ſich nicht lä 
Einfluſſe der allgemeinen Strömung an en sr — 
Zugeſtändniſſe bequemen, daß die von dem Regenten in Baden prokla⸗ 
mirte Politik auch die ihrige ſei! Die Konſequenzen dieſes bedeutungs⸗ 
vollen Zugeſtändniſſes in unſerer inneren Politik werden ſchwerlich auf 
ſich warten laſſen, und eben jo erfreulich fein, als die vorausſichtlichen 
Folgen in der deutſchen Politik Preußens. Wenn übrigens die 
„N. H. 3.“ ſich damit breit macht, daß der König von Hannover 
ſich bereit erklärt habe, bei der Zuſammenkunft in Baden anweſend 
zu ſein und dem Regenten zur Seite zu ſtehen, ſo muß doch bemerkt 
werden, daß der König gar nicht in der Lage war, eine ſolche Erklä⸗ 
rung abgeben zu können, denn der König hatte zur Konferenz keine 
Einladung erhalten, ſondern ſeine Zulaſſung gewünſcht. — Die 
Angabe, daß der Kaiſer der Franzoſen, um in Baden feinen Friedens: 
betheuerungen Nachdruck zu geben, eine Verminderung des Effektivbe⸗ 
ſtandes der franzöſiſchen Armee in Ausſicht geſtellt habe, wird ent: 
ſchieden beſtritten. 

C. S. Berlin, 25. Juni. [Die Haltung Preußens in Be⸗ 
zug auf Neapel. — Eine däniſche Note.] Was wir neulich 
ſchon andeuten konnten in Bezug auf die Haltung Preußens in der 
italieniſchen Frage, wird uns heut von verſchiedenen Seiten her beſtä⸗ 
tigt. Naͤchſt Rußland, das in der That ſehr irritirt gegen Sardinien 
iſt, nimmt Preußen am entſchiedenſten Partei für den König von 
Neapel. Wir begreifen Rußlands Politik; fie it erklärlich: ſei es da⸗ 
durch, daß der Ausbruch der neapolitaniſchen Wirren die Inangriff⸗ 
nahme der orientaliſchen Angelegenheit verzögert hat, ſei es damit, daß 
Rußland eingedenk iſt der guten Dienſte, welche ihm der König von 
Neapel im Krimkriege leiſtete, und daß es die Schwarzenbergſche Lehre 
vom Undank nicht befolgen will. Minder klar erſcheint uns das Auf⸗ 
treten Preußens, d. h. der liberalen Regierung Preußens. Man 
nimmt für den König von Neapel Partei, weil man das monarchiſche 


können. 
in den ruſſiſchen Staaten 


ie Expedition. 


Prinzip gefährdet glaubt. Iſt das monarchiſche Prinzip, die Autorität 
dieſes Prinzips nicht in hoͤherem Grade durch eine allſeitig anerkannt 
ſchlechte Regierung der Gefahr ausgeſetzt, untergraben zu werden? Der 
Regent hat mit kräftigen Worten ſeinen deutſchen Bundesgenoſſen er⸗ 
klärt, an dem in den inneren Angelegenheiten angenommenen Syſteme, 
alſo dem liberalen, feſthalten zu wollen. Die auswärtige Politik eines 
Staates ſoll immer der Reflex der innern ſein, und man kann 
mit Recht die Frage aufwerfen, ob die preußiſche Politik, welche 
den König von Neapel in Schutz nimmt, die öffentliche Mei⸗ 
nung, die Hauptſtütze jeder liberalen Regierung, und die liberale 
Partei in Preußen, in Deutſchland für ſich haben wird. Man ſagt, 
Preußen werde nächſtens den europäiſchen Mächten gegenüber ſich in 
Betreff der italieniſchen Frage ausſprechen. Wir finden dies ganz in 
der Ordnung, und wünſchen nur, daß dies recht bald geſchehen möge; 
wir glauben aber nicht, daß Preußen den Zufammentritt einer Com: 
ferenz vorſchlagen wird, denn — wir haben ſchon darauf aufmerkſam 
gemacht — nachdem einmal das Prinzip der Nichtintervention aner⸗ 

kannt worden iſt, giebt es kein Mittel, die Beſchlüſſe des Congreſſes 

zur Ausführung zu bringen. Der Intervention aber würde ſich ſicher 

England widerſetzen, das in der Politik noch keinen Augenblick aufge⸗ 

hört hat, eine große Rolle zu ſpielen. Wir können auch heut noch be⸗ 

ſtimmt verſichen, daß Sardinien, ſeitdem es vor etwa ſechs Wochen ſeine 

Haltung in der Annexionsfrage Mittelitaliens den Mächten auseinan⸗ 

dergeſetzt hat, keinen Schritt gethan, um die Anerkennung zu erlangen, 
wohl vorher wiſſend, daß dieſer Schritt unnütz ſein würde. Wir glau⸗ 

ben nicht, daß ſich der Ausſpruch des geiſtreichen Herrn v. Reumont: 
er hoffe bald wieder Preußen in Florenz vertreten zu können, in der 
nächſten Zeit realiſiren werde, wir glauben andererſeits nicht, daß 
Preußen heut ſchon die Erklärung abgeben wolle, die Annexion nie⸗ 
mals anzuerkennen, aber wir ſind der Meinung, daß, darüber befragt, 
der Freiherr v. Schleinitz antworten würde: „wir wollen noch ab: 
warten und ſpäter die Sache in Erwägung ziehen.“ Was endlich die 
Annexion Savoyens betrifft, jo war bis vorgeſtern eine franzöſiſche 
Note hier noch nicht eingelaufen. 5 

Es wird uns ferner beſtätigt, daß eine neue däniſche Note hier 
übergeben worden iſt, in welcher in demſelben trotzigen Tone an den 
zuerſt ausgeſprochenen Anſichten feſtgehalten wird; im auswärtigen Mi: 
niſterium wird die Antwort ſchon vorbereitet und man wird auch hier 
nicht nachgeben. Iſt mit dem Hin⸗ und Herſtreiten etwas gewonnen? 
Dänemark ſcheint der Meinung zu fein, daß eben nur durch Noten an 
ſein ungerechtes Gebahren erinnert werden würde, daß aber weitere 
Schritte ſeitens Deutſchlands noch in weitem Felde ſind. * 

Um noch einmal auf den König von Neapel zurückzukommen, ſo; 
entnehmen wir einem Briefe, welcher uns fo eben von Freundeshand 
mitgetheilt wird, und der von einer dem Könige von Neapel treu erge⸗ 
benen Perſon geſchrieben iſt, daß ſelbſt in denjenigen Kreiſen, die zu 
den groͤßten Opfern entſchloſſen ſind, um ihrem König den Thron zu 
erhalten, das Verfahren ſeiner Regierung getadelt wird, ſich an Europa 
gewendet zu haben, um eine bewaffnete Intervention zu erwirken, an⸗ 
ſtatt ſofort den König von Sardinien aufzufordern, der Revolution 
Stillſtand zu gebieten; da war, ſo wird geſchrieben, ein Bündniß mit 
Sardinien möglich; heut wo es nur als pis aller dienen ſoll, wird 
dies Bündniß ſchwierig, faſt unmöglich ſein. g 

Die Zuſammenkunft der Souveräne von Oeſterreich, Frankreich und 
England in Oſtende wird nicht für unmöglich gehalten. Je mehr per⸗ 
ſöͤnliche Zuſammenkünfte, meint man, deſto länger bleibt uns der Frie⸗ 
den erhalten. 

x Berlin, 25. Juni. [Zur Tagesgeſchichte.] Die franzöſiſche Note, 
welche zur Einleitun von Verhandlungen über einen zwiſchen Frank⸗ 
reich und dem 98 9 abzuſchließenden Handels vertrag 
einladet, knüpft nach der „B.⸗ u. Su an den mit England geſchloſſenen 
Vertrag an und weiſt auf die Wohlthaten hin, welche die Anwendung gleich⸗ 
mäßiger handelspolitiſcher Grundsätze in den commerciell wichtigſten Laän⸗ 
dergebieten des Feſtlandes und Englands verſpreche. Uebrigens wird auch 
in dieſem Aktenſtück Gelegenheit genommen, die friedlichen Abſichten Frank: 
7 und das Wohlwollen ſeines Herrſchers gegen Deutſchland zu ver 
ichern. 

f — Die aus der „N. Pr. Ztg.“ in andere Blätter re Nach⸗ 
richt, wonach der Juſtiz⸗Miniſter in Betreff der Bildung der Senate des 
Obertribunals die putach liche Aeußerung der Obergerichte erfordert haben 
ſoll, iſt, wie derſelben Zeitung jetzt aus zuverläffiger Quelle mitgetheilt wird, 
nicht richtig. Sie ſcheint auf einer Verwechſelung mit der Aufforderung zu 
beruhen, welche durch das Reſcript vom 20. Mai 1860 an das Ober:Tribur 
nal und die Obergerichte ergangen 15 jedoch die gutachtliche Aeußerung über 
den Geſeben wurf, bekrefiend das Rechtsmittel der Nichtigkeitsbe⸗ 
ſchwerde, in Civilfahen zum Gegenſtande hat. 

— Nächſten Donnerstag findet die Bürgermeiſterwahl ſtatt. Der Bar 
rn . W e 117 die Stadträthe Hedemann und Duncker 
70 S an ee illerbücher und Regierungsrath Karges 

— Auf dem Babertsberge, bei Pot 5 ais des Regen⸗ 
den befindet, beſtehen ee weite cia heat umgeben; Diet 
X Pionniere, unter der Leitung von drei Offizieren, haben dort in diefem Augen 
blide ein Zeltlager aufgeſchlagen und arbeiten an der . des Schloſ⸗ 
ſes an dem Aufeerſen von neuen Schanzen, welche mit ſechs Geſchützen, 
einem Geſchenke des Großherzogthnms von Baden, armirt werden ſollen. 
— 177 3 Forts, welcht den Malakoff umgeben, ſollen nächſtens ar: 

rden. 

— Sehr charakteriſtiſch iſt eine ſalbungsvolle Korreſpondenz aus Baden 
Baden von en bekannten Baptiſtenprediger Spurgeon in dem „Britiſch 9 
Standard. Ser hochwürdige Herr iſt ſehr fhodirt darüber, daß die inBa 
den verſammelten gekrönten Häupter am Tage des Herrn von Politik ge⸗ 
ſprochen haben, „ſo als ob der Sabbath ihnen und nicht dem Herrn allein 
gehörte.“ Dieſe „Uſurpation“ könne 1 nichts Gutem führen. Sonſt iſt der 
populäre Prediger höchſt zeitgemäß liberal, und daher antinapoleoniſch. Er 
freut ſich, das ſoll beißen er dankt dem Himmel, daß der Kaiſer ſo alters⸗ 
ſchwach und hinfällig ausſehe, zu Fuß wenigſtens“ — und daß ihm daher 
zur Ausführung feiner herrſchſüchtigen Zn nicht viel Friſt gegönnt fe 
Die Deutſchen — bemerkt der geiſtliche Korreſpondent mit einiger Verwun⸗ 
derung — ſchienen das bonapartiſtiſche Regierungsſyſtem mehr zu haſſen als 
die Engländer; und Se. franzoſiſche Majeſtät ſei überall öfjentlih mit un: 
reundlichem Schweigen empfangen worden. (Hierüber erzählt der „Adverti⸗ 4 
er“ fabelhafte und kaum nachzuſchreibende Dinge.) Nur die Deutſchen in | 
Kehl Ba dem hochwürdigen Beobachter einigermaßen eine Ausnahme 
zu machen und „ſich über den Fremdenzudrang herzlich zu freuen.“ 

— Die däniſche Regierung hat von den Angriffen, welche betreffs der 
Veröffentlichung des Finanzgeſetzes für Holſtein gegen ſie gerichtet worden, 
zu einer Mittheilung für die an den Bund beſtimmte Auseinanderſetzung 


— 


Anlaß. genommen, welche den Beweis antritt, daß 
mell eine Verletzung des? 
riell eine kürzung der 
ſen Gegenſtand ankn 

der „Preuß. Ztg.“ in 

fichtigt war wieder aufgegeben 

5 Aus Mün ündhen wird mit Beſtinmheit eine Zuſammenkunft des Kai⸗ 
ſers von Oeſterreich und des Königs Ma 
Monat Auguſt in Ausſicht geſtellt. Die Veranlaſſung wird die Eröffnun 
der dem Betriebe bis jetzt noch nicht übergebenen öſterreich. 8 8 Strek⸗ 
ken der Kaiſerin⸗Eliſabetbahn geben. (B.: 


J., noch mate⸗ 


t zu 


Bonn, 22. Juni. 


Sammlung im Freundeskreiſe veranſtaltet hat, 
des Beitrags mit, er habe leider nicht erlangen können, daß der Auf⸗ 


werde. 


und werden ſicherlich keinem der deutſchen Volksſtämme nachſtehen. 
Aachen, 24. Juni. [Die Heiligthümer.] Geſtern Nach⸗ 


auf welchen nach ſiebenjähriger Zwiſchenzeit wieder die 


Kathedrale aufbewahrten Heiligthümer vom 


zeigt werden. a 
Deut ſeh land. 
Frankfurt a. M., 24. Juni. [Herzog von Sachſen⸗ 


Engliſchen Hof Quartier. In Anerkennung ſeiner liberalen Protektion 


51 ee Turnverein in Maſſe vor fein Hotel und brachte ihm ein drei: 
maliges Gut Heil! 
München, 23. Juni. [Für den König von Neapel.] 
Im Schloß Poſſenhofen am Starnbergerſee, welches dem Schwieger⸗ 
Vater des Königs von Neapel gehört, werden bereits für gewiſſe 
Coentualitäten in Italien Vorbereitungen zur Aufnahme hoher Perfo: 
mnen getroffen. 
i Aus Thüringen, 24. Juni. [Prinz Alfred.] Die in 
mehreren Blättern zu leſende Nachricht, daß Se. koͤnigl. Hoh. Prinz 
Alfred von Großbritannien in nicht entfernter Zeit einen längern 
Aufenthalt in Koburg und Gotha nehmen werde, wird von guter 
Hand als begründet bezeichnet, auch ſind in den beiden Reſidenzen 
bereits Vorbereitungen und Anordnungen getroffen, um für den Prin⸗ 
zen paſſende Zimmer herzurichten. Prinz Alfred iſt, bei der Kinder: 
loſigkeit des regierenden Herzogs von Sachſen-Koburg⸗Gotha, — wie 
ſchon früher bemerkt — der vorausſichtliche Nachfolger deſſelben, da 
auf Grund des herzoglichen Hausgeſetzes und der gleichlautenden Be⸗ 
ſtimmung des Staatsgrundgeſetzes der Herzogthümer Koburg und 
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England und der muthmaßliche engliſche Thronfolger (heir appa- 
rent des engliſchen Rechts) ausgeſchloſſen ſind, dieſen zunächſt aber 
Prinz Alfred ſteht, welcher im Auguſt d. J. ſein 16. Lebensjahr 


erfüllen wird. 

Hannover, 24. Juni. [Die amtliche Interpretation des Hrn. 
von Borries.] Die „Neue Hannoverſche Zeitung“ bringt heute in ihrem 
* e Theile über die badener Fürſtenkonferenz folgenden vom geſtrigen 


ii 4 8 datirten Artikel: 
0 jr „Se. Majeſtät der Kaiſer der Franzoſen hatte Sr. königl. Hoheit dem 
nz⸗Regenten von Preußen den Wunſch zu erkennen gegeben, mit ihm eine 
3 1 zu haben, um dadurch ſeinen Willen, den Frieden zu erhal⸗ 
vor Europa zu beweiſen, und die Beſorgniſſe vor der fran eo Po⸗ 
Lt in Deutſchland zu zerſtreuen. Se. königliche Hoheit der Prinz⸗Regent 
atte dieſe Zuſammenkunft, wie Deutſchland mit Dank anerkennen wird, nur 
unter der Vorausſetzung angenommen, dabei die Integrität Deutſchlands 
in keiner Weiſe in Frage geſtellt zu ſehen. Se. Majeſtät unſer König, von 
1 BR er 1 Zusammenkunft unterrichtet, erklärte ſich bereit, io wie 
Ihre Majeſtäten die Könige von Baiern, Sachſen und Würiemberg, 
55 cbſt einigen anderen Bundesfürſten, bei dieſer Zuſammenkunft, welche in 
Baden ſtattfinden ſollte, e zu ſein und dem Prinz⸗Regenten zur 
t Seite zu ſtehen. S. Majeſtät der Kaiſer der Franzoſen hat nun den 
4 el Fürſten, die ſo in Baden nne waren, perſönlich wie⸗ 
1 ae und übereinſtimmende Verſi erungen der friedlichen und freund: 
1 3 10 haftlichen Gefinnungen, von welchen er Deutſchland gegenüber beſeelt ſei, 
N eilt; und der Prinz⸗Regent, 95 — die übrigen anweſenden deutſchen Fürſten 
leiwie ie bereit geweſen wären, die Ehre und Sicherheit des gemeinſamen 
aterlandes mit aller Kraft zu vextheidigen, haben dieſe Verſicherungen nur 
f mit der innigſten Befriedigung aufnehmen können. Das deutſche Volk wird 
in den geſpannten Verhältniſſen, in welchen ſich Europa befindet, dieſe Ver⸗ 
 Äiherungen zu ſeiner wahren ee ung erfahren. Es wird zugleich, als 
nd RE a RRRERBENEE EEE a ee Unterpfand für Eriegerif ſche Zeiten, mit Freude erkennen, wie 


Gaſtſpiel des k. Hof⸗ Schauſpielers L. „ Deſſoir. winnende Luft, welche n 
O Breslau, 26. Juni. Es war ein ſchwüler Abend, ein Abend, 
1 an welchem der Menſch ſich gern jeder innerlichen wie äußerlichen Aktion 


N 


= En ee 


= 


= . 


1 * 5 

enthält, an welchem Herr L. Deſſoir zum erſtenmale (als Hamlet) auf⸗ 

. trat; ein Abend alſo, welcher uns nicht zum Genuß einer Tragödie 
ermuntert, weil dieſe ohne geiſtige Mitarbeit nicht gewonnen werden 


kann; aber ſiehe da: das Haus war gut beſetzt und das Publikum 
folgte mit Erwartung, bald mit wachſender Spannung dem Spiele 
5 des berühmten Künſtlers, und ließ ſich endlich in einen Enthuſtasmus 
verſetzen, welcher ſelbſt dem Druck der Atmoſphäre widerſtand. 

Der Hamlet des Hrn. Deſſoir iſt aber auch eine tief ergreifende 
Schöpfung; vielleicht deshalb, weil der Darſteller die verwandte Stim⸗ 
mung in der eigenen Bruſt findet. Wir haben eine Reihe der be⸗ 
; rühmtelten Hamletſpieler geſehen, aber wir erinnern uns keines ein: 
zigen, bei welchem die Gedankengrübelei, welche die mangelnde That⸗ 
8 kraft in der Reflexion zu finden ſucht und das ſpitzfindige Spiel mit 
dem Wahnſinn bis zur wirklichen Gefährdung der Vernunft treibt, mit 
5 3 Schein der unmittelbaren Wahrheit und Empfindung hervor⸗ 

eten wäre. 

Selbſt Deſſoirs Perſönlichkeit, ſelbſt der aller Klarheit entbehrende 
Kon, welcher im Affekt ſogar unſchön und gebrochen erſcheint, entſpricht dem 
Bilde, welches uns der Künſtler fo überzeugungskräftig vor die Seele führt, 
und wenn es ohne Zweifel die höchſte Aufgabe der Darſtellungskunſt 

it, einen Charakter in ſeiner Totalität zu erfaſſen und zur Erſchei⸗ 
nung zu bringen, fo hat Deffoir im Hamlet diefe Aufgabe gelöſt. 
i In jeder einzelnen Scene iſt er der ganze Hamlet, d. h. er ſpielt 
8 % nicht ein abſtraktes Entſetzen, eine abſtrakte Wuth und dergl., ſondern 
den oder jenen Affekt, wie er in einem ſo eigen gearteten Charakter, 
als der des Hamlets, zum individuellen Ausdruck kommen muß. 

Wir machen in dieſer Beziehung auf zwei Momente aufmerkſam, 
welche von überwältigender Wirkung waren: auf die Scene bei dem erſten 
Er Zuſammentreffen Hamlets mit dem Geiſte des Vaters und an den wahn⸗ 
5 ſinnigen Triumph über die Wirkung des Schauſpiels auf feinen Oheim. 

Dort dieſes völlige Zuſammenbrechen vor der Erſcheinung und die 
krampfhafte und ihrer ſelbſt fo ungewiſſe Aufregung war aber fo echt 
ah, wie hier die in Ton und Geberde ſo ſchauerlichen Ausdruck ge⸗ 


9.3.) 
[Borries gegen Arndt.] Ein thätiger 
Beförderer des Arndts⸗Denkmals in Hannover, welcher dort eine 
theilte beim Einſenden 


ruf des Arndt⸗Comite's in die dortigen Zeitungen aufgenommen 
Glücklicherweiſe werden in Hannover nicht alle Blätter vom 
Grafen Borries unter der Scheere gehalten; die Hannoveraner haben 
bereits gezeigt, daß ſie wiſſen, was Arndts Denkmal zu bedeuten habe 


mittag wurden unter dem Geläute aller Glocken und dem Donner der 
Böller mit allen der Würde der Geremönie entſprechenden Feier⸗ 
lichkeiten auf dem Dome unſerer Stadt die Tücher ausgehangen, 
in der 
10. Juli ab vorge⸗ 


Koburg.] Geſtern langte der Herzog Ernſt von Sachſen⸗Koburg 
auf ſeiner Reiſe nach Baden hier an und nahm im Hotel zum 


des Turnweſens im allgemeinen ſo wie namentlich mit Bezug auf das 
kürzlich abgehaltene allgemeine deutſche Turnerfeſt zog am Abend der 


Fk enes 9895 weder for⸗ 
undesbeſchluſſes vom en 
uerpflichtigen in in e nthalte. Ein an die⸗ 
Antra eußens Bunde, den ein Artikel n 
en ſchien, iſt, wenn er je wirklich beab⸗ 


von Baiern für den 


Gotha von der Nachfolge in der Regierung derſelben der König von 5 
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feine Fürſten hier, auch felbſt ſchon im en, dem Auslande gegenüber 
feſt, ea und treu zuſammengeſtanden. ber die perſönliche 5 
dieſer hervorragenden Bundes A bot auch, abgeſehen von den Verhält⸗ 
ni mit Frankreich, abe Gelegenheit zu Erwägungen und Beſprechun 
ı über db jetzigen Verhältniſſe Deutſchlands ſelbſt. Dabei wiederholte vu 
für aan feinen eier e RR die Erklärungen über die Po⸗ 
reußens, welche er bei dem Schluſſe des Landtages vor feinen Kam⸗ 
Me und an der Grenze Frankreichs vor dem Volke gegeben hatte, daß er 
es nicht bloß als die Aufgabe der deutſchen, ſondern als die erſte Aufgabe 
der europäiſchen Politik Preußens erachte, den Territorialbeſtand ſowohl des 
Geſammtvaterlandes, als der einzelnen Landesherren zu ſchützen, ſo wie fer⸗ 
1 daß ſeine Bemühungen niemals die Abſicht hätten, das völkerrecht⸗ 
liche Band, welches die deutſchen Staaten umfaſſe, zu erſchüttern. Er 
drückte zugleich die Hoffnung auf eine Verſtändigung zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Preußen aus, und kam dadurch dem aus eibrochenen Wunſche 
der übrigen Bundesfürſten, daß eine vertrautere und innigere Verbindung 
zwiſchen dieſen beiden deutſchen Großmächten angeknüpft werde, entgegen. 
Auch konnte der direkte freundliche Ideenaustauſch der dort anweſenden Für⸗ 
ſten Deutſchlands nur dazu dienen, dieſelben im an unſeres geſamm⸗ 
ten Vaterlandes noch inniger mit einander zu verbünden. Das iſt die Be⸗ 
deutung dieſer deutſchen Fürſtenverſammlung in Baden für das deutſche 
Volk; und ſie iſt dadurch ein wichtiges Blatt in der neueren Geſchichte.“ 


Oeſterre i ech. 

Wien, 25. Juni. [Eine öſterreichiſche Note.] Die „Do: 
nauztg.“ bringt heut das öſterreichiſche Memorandum vom 22. April, 
betreffend die preußiſchen Reformvorſchläge zur Bundeskriegsverfaſſung 
(S. Nr. 273 d. Ztg. den Art. Berlin) und zugleich die letzte, von 
öſterreichiſcher Seite „die Discuſſion im verſöhnlichſten Sinne abſchlie⸗ 
ßende Rückäußerung des kaiſ. Kabinets“, folgenden Inhalts: 

Weiſung an den Grafen Karolyi in Berlin d. d. Wien am 
9, Juni 1860. 

Freiherr v. Werther hat mir auf meinen Wunſch die abſchriftlich beifol⸗ 
gende Depeſche in Händen gelaſſen, welche das k. preußiſche Kabinet an ihn 
gerichtet hat, um unſer Memorandum vom 22. April d. J. zur Reviſion der 
Bundes ⸗Kriegsverfaſſung zu beantworten. 

Dieſe neueſte Darlegung der Anſichten Preußens reiht ſich an einen 
Schriftwechſel an, welcher zur Beleuchtung hochwichtiger Fragen von verſchie⸗ 
denen Geſichtspunkten aus beigetragen, und wenn auch nicht die Ausglei⸗ 
chung der hervorgetretenen Gegenſätze bewirkt, doch auf beiden Seiten den 
Wunſch bekräftigt hat, die Wege zur Verſtändigung offen zu halten. Wir 
glauben eben deshalb, ſo aufmerkſam wir auch den Entwickelungen des uns 
vorliegenden Aktenſtückes gefolgt ſind, vor allem unſere Uebereinſtimmung 
mit den verſöhnlichen Worten befunden zu ſollen, welchen wir am Schluſſe 
deſſelben begegnen. 

Dieſen Worten zufolge will das berliner Kabinet, ungeachtet der beſtehen⸗ 
den Verſchiedenheiten in den Auffaſſungen der beiden Höfe, die Hoffnung ſo 
wenig wie die Abſicht aufgeben, über das von ihm erſtrebte Ziel zu einer 
Einigung mit uns zu gelangen; Preußen wird vielmehr jeden 0 ſich bie⸗ 
tenden Anknüpfungspunkt willkommen heißen. Wir empfinden unſererſeits 
die größte Genugthuung, uns zu derſelben Hoffnung und zu denſelben In⸗ 
tentionen zu bekennen. 

Und daß auch die praktiſchen Anknüpfungspunkte für die beiderſeits ge: 
wünſchte Einigung nicht fehlen werden, hoffen wir um ſo zuverſichtlicher, je mehr 
wir uns vom Anbeginn dieſer Discuſſion an bereit gezeigt haben, auf diejenigen 
Wege und F Formen der Verſtändigung, die in früheren Epochen, namentlich in 
den Jahren 1832, 1840 u. 1848 den Zweck erfüllt haben, auch unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen einzugehen. — Wir können in dieſer „Beziehung nur 
wiederholen, was wir hierüber bereits in dem Erlaſſe vom 22. April, womit 
wir Ew. die Aae ah Denkſchrift überſendeten, bemerkten *). — Wir ſind 
zugleich überzeugt, daß auch die Geſinnungen der übrigen deutſchen Höfe ein 
ches Einverſtaͤndniß in jeder Weiſe erleichtern würden. Obwohl mit 
uns feſthaltend an dem grundgeſetzlichen Princip der Einheit der Kriegfüh⸗ 
rung des deutſchen Bundes, würdigen dieſe Höfe doch vollkommen das Ge⸗ 
wicht der Thatſache, daß über einen großen Theil der Streitkräfte Oeſter⸗ 
reichs und Preußens nicht der Bund zu verfügen hat, und ihr Entgegen⸗ 
kommen würde ſicher einer Vereinbarung nicht fehlen, welche zu dem Zwecke 
eſchloſſen würde, die Bedingungen des Zuſammenwirkens der außerdeutſchen 
Heeres belle dieſer Mächte mit dem Bundesheere angemeſſen zu regeln. — 
Die Erörterung über dieſe Frage, ob ſolche Bedingungen in die organi⸗ 
ſchen Militärgeſetze des Bundes aufzunehmen wären, und über den desfalls 
von Preußen in Frankfurt geſtellten Antrag glauben wir dagegen zwiſchen 


) Aumerkung. Die hier in Bezug 60 en Stelle des Erlaſſes vom 
22. April 1860 lautet wie folgt: w. wollen dem Hrn. Miniſter die 
Verſicherung ertheilen, daß die tail. Regierung weit entfernt ſei, die Be⸗ 
deutung des preuß. Antrages als eines ſolchen, der von der Grundlage 
des Zuſammenwirkens der beiden Mächte und ihrer Gleichberechtigung 
in Deutſchland ausgeht, nicht nach ihrem vollen Werthe würdigen zu 
wollen. Verwahren aber muß ſie ſich gegen die Unterſtellung, als ob 
ſie in Bezug auf das Reviſionswerk eine frühere gemeinſame Baſis jetzt 
verlaſſen habe. In früheren. Zeiten der Kriſis haben beide Mächte ſich 
forgfältig gehütet, organische F Fragen der Umbildung der Kriegsverfaſſung 

rankfurt anzuregen. Sie haben ſich in vertraulichem Meinungsaus⸗ 

tausche einander genähert, um die politiſchen und militäriſchen Anforde: 
rungen der jedesmaligen ſpeziellen Lage vereint in Erwägung zu neh⸗ 
men, darnach die eigenen Vorbereitungen zu bemeſſen, und die an die 
ubrigen Punbeäregierungen zu richtenden Vorſchläge zu verabreden. 

Findet der Hof von Berlin auch unter den gegenwärtigen ernſten Um⸗ 
fla änden es angezeigt, denſelben. Weg von Neuem einzuſchl age, ſo wird 
er leicht die Ueberzeugung gewinnen, daß auf Oeſterreichs Seite die Ge⸗ 
finnungen unverändert fortbeſtehen, mit welchen die kaiſ. Regierung in 
allen früheren Epochen die Hand zur Verſtändigung geboten hat. 

Empfangen ꝛc. ꝛc.“ 


winnende Luſt, welche nicht mehr den Wahnſinn ſpielt, ſondern ſchon 
er ſelber iſt. 

Wenn wir dieſer beiden Momente erwähnen, jo nur deshalb, weil 
ſie die ergreifendſten waren; Momente, in welchen ſich die dämoniſche 
Gewalt des Künſtlers offenbart und die wie mit Geiſterhand in unſere 
Seele bineingreifen; wir konnten fonft eben fo gut die Scene mit 
Ophelia, mit der Mutter u. a. m. anführen, um an ihnen die Tiefe 
der Auffaſſung und die Kraft des darſtelleriſchen Vermögens zu er: 
mitteln und den gewaltigen Eindruck zu erklären, welchen Deſſoirs 
Spiel hervorrief. 

Daß der geehrte Gaſt mit Beifall überſchüttet wurde, hat ihn eben 
ſo ſehr geehrt, als das Publikum ſich ſelbſt dadurch ehrte. 

Das Spiel der Mitwirkenden unterſtützte Herrn Deſſoir in erfreu⸗ 
lichſter Weiſe. Namentlich waren Hr. Weilenbeck (Claudius), Hr. 
Vaillant (Laertes) und Frl. Berg (Ophelia) ganz vorzüglich an 
ihrem Platze, obwohl wir die letztgenannte Dame auf eine üble Ange⸗ 
wohnheit ihrer Deklamation: das ſchluchzende Athemholen — aufmerk⸗ 
ſam machen müſſen; Hr. Meyer aber, welcher den Polonius ſpielt, 
verdient wohl noch einer ganz beſonderen Erwähnung. 

Seine Darſtellung in dieſer an fi kleinen, aber in Beziehung 
auf den Geſammtorganismus des Stückes bedeutungsvollen Figur, er⸗ 
innert an die beſte Zeit der Kunſt und an die erfreulichſten Wirkungen 
der „guten alten Schule.“ Da hat jedes Wort ſeinen richtigen Ton, 
wie jede Geberde ihre Bedeutung; da wird keine Wirkung geſucht, 
welche zu ſuchen nicht geboten wäre, und die beſte erzielt durch die ein⸗ 
ſichtige Einfügung der Einzeldarſtellung in das Enſemble. 


Berichte eines Augenzeugen aus Palermo. 

Palermo, 5. Juni Morgens. Die lezten 24 Stunden haben in der 
Lage der Dinge nichts geändert; erſt nach der Rückkehr des General Letizia 
kann etwas Wichtiges oder Entſcheidendes eintreten. Was iſt im Werk? wird 
man hier noch ſchlagen? Das ſind die beiden Fragen, welche in dieſer Muße⸗ 
zeit alle Welt beichäftigt: außer denjenigen, welche für die Kriegsbedürf⸗ 
niſſe oder Kleidung und ebensmittel zu orgen Fate denkt kein 809 
an etwas anderes. Von den 200,000 Einwohnern Palermos ſcheinen 190 
von Schreien, Geſchwätz und T unfiſch zu leben. Das Reſultat iſt eine Maſſ e 
von Fabeln, Vermuthungen und Unſinn, welche zuletzt Jedermann verrückt 
machen muß. Der Palazzo Pretorio, der Sitz des Comite's und die Reſidenz 
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den beiden Cabinetten gänzlich ruhen laſſen zu dürfen, = 

100 preuß. Regierung d “a für erſchöpft hält. 5 e dan 
tge auf die oe e d mein die uns u von 

Wertber milgetheilte Depeſche gegen un ſer Memorandum vom ril er⸗ 


hebt, ſo wenig wir auch dieſelben als im Rechte des Bundes und in ſeiner 
Geſchichte begründet anzuerkennen vermögen. Ja, wir würden es als eine 
glückliche Wendung der Sache betrachten, enn auch am Bundestage die dort 
nunmehr durch die Berichterſtattung der Militär⸗Commiſſion zur Berathung 
des Bundestagsausſchuſſes gediehene Frage einer Umgeſtaltung der organi⸗ 
ſchen Artikel der Kriegsverfaſſung nicht weiter verfolgt würde. — Ew. wer⸗ 
den erſucht — ſich in dieſem Sinne gegen Frhrn. v. Schleinitz auszusprechen, 
auch wollen Sie ſich für ermächtigt halten, eine Abſchrift des gegenwärtigen 
Erlaſſes dem Herrn Miniſter auf ſein Verlangen mitzutheilen. — Empfan⸗ 


en ꝛc. ꝛc. 

x Wien, 25. Juni. [Ta gesbericht.] Fürſt Petrulla, welcher 
vorgeſtern Abend Wien verlaſſen hat, um ſich nach Neapel zu begeben, 
wird ſich morgen in Trieſt auf einem Dampfer des öſterr. Lloyd nach 
Manfredonia einſchiffen und von dort den Weg nach Neapel zu Lande 
machen. Auf der Durchreiſe ſtattete Fürſt Petrulla der Herzogin von 
Berry in Brunnſee (Steiermark) einen Beſuch ab. Wir erfahren, 
daß Fürſt Petrulla ein eigenes Programm vorbereitet hat, welches der⸗ 
ſelbe ſeinem Souverän vorlegen und als Conditio sine qua non 
ſeiner Mitwirkung an den Reformen voranſtellen wird. Die Haupt⸗ 
beſtimmungen dieſes Programms ſind: eine allgemeine Amneſtie 
und ein neues populäres Kabinet, ferner eine konſtitutionelle 
Regierungsform, freie Preſſe u. ſ. w. Zugleich ſoll die Armee einer 
durchgreifenden Reform unterzogen werden und wichtige Aenderungen 
in den oberſten Commando's ſtattfinden. 

Veranlaßt durch eine Beſchwerde der Proteſtanten zu Nyiregyhaza 
über das an den Conſenior Michael Elefant ergangene Verbot, als 
Fürſprecher der Nichteoordinirung, in der dortigen coordinirten Ge- 
meinde den Gottesdienſt abzuhalten, hat Se. Excellenz der F ZM. von 
Benedek, dem „Peſther Lloyd“ zufolge, mit Bezug auf das kaiſ. Hand⸗ 
ſchreiben vom 15. Mai angeordnet, daß den Gemeinden in dieſer Hin- 
ſicht von keiner Seite ein Zwang angethan werden dürfe. 

Die Vollendung der venetianiſchen Eiſenbahnſtrecke bis an 
die Grenze des Küſtenlandes erwartet man ſpäteſtens bis Auguſt. 
Gleichzeitig mit dieſer von Caſarſa nach Cormons reichenden Strecke 
wird auch wahrſcheinlich die vom letzteren Orte bis Görz reichende 
eröffnet werden können. Im Frühjahre 1861 glaubt man auch die 
Strecke Görz⸗Nabreſina dem öffentlichen Verkehr übergeben zu können. 

Unſer Correſpondent aus Konſtantinopel hatte über franzoͤſiſche 
Agitationen in Afien berichtet. Von franzöſiſcher Seite werden natür: 
lich die Dinge jo dargeſtellt, als ſei türkiſcherſeits gegen den franzö⸗ 
ſiſchen Konſul agitirt worden. Die Richtigkeit unſerer Nachricht wird 
heute von einer Frankreich nicht abgeneigten Seite beſtätigt. Dem 
Organe Lord J. Ruſſells, den „Daily News“, wird aus Alexandrien 
berichtet, daß franzöſiſche und ruſſiſche Agenten ſich in Syrien umher⸗ 
treiben, mit dem Auftrage, die Druſen und Maroniten gegen einander 
zu hetzen, damit daraus eine Gelegenheit zu Einmiſchung und Chriſten⸗ 
beſchützung erwachſe. Abenteuerlicher klingt die Mittheilung des Corre⸗ 
ſpondenten, daß M. Leſſeps 10,000 M. Soldaten — als Suezkanal⸗ 
Arbeiter verkleidet — nach Egypten geſchmuggelt habe. (Oeſterr. 3.) 

Italien. 

Turin, 21. Juni. [Graf Amari] überreichte geſtern bei Ca- 
vour das Beglaubigungsſchreiben Garibaldis. Graf Cavour iſt nicht 
einverftanden mit den Ernennungen, welche der Diktator vorgenommen 
hat, und das iſt um ſo begreiflicher, als die meiſten Miniſter 0 


baldis, wie ich Ihnen geſchrieben habe, * mer Capours rc 
das eigentliche politiſche Haupt Steiliens, iſt ein bekannter bitte 


ner, und obgleich er, wie Garibaldi, ſich Victor Emanuel angeſchloſſen 
bat, fo würde Cavour doch lieber geſehen haben, daß man Herrn 
La Farina zum Miniſter des Innern ernannt hätte. Medicis Ankunft 
in Palermo wird beſtätigt, und es heißt, Garibaldi werde, ehe er 
einen Schlag gegen das Feſtland führt, zuerſt verſuchen, Meſſina aus 
den Händen der Neapolitaner zu retten. — Wie uns eine Depeſche 
meldet, gehen fortwährend viele Soldaten zu den Inſurgenten über, 
— Die Diskuſſion wegen der Anleihe von 150 Millionen wird näch⸗ 
ſten Montag beginnen und der miniſterielle Antrag ganz ohne Oppo⸗ 
fition, durchgehen, nachdem die Regierung der Kommiſſion die ge: 
wünſchten Aufklärungen ertheilt hat. 
[Beſorgniſſe wegen Garibaldi's. — Republikaniſche 
Demonſtration.] Wie man der „Monde“ aus Rom ſchreibt, iſt 
man in Turin durchaus nicht ohne Beſorgniß. Oeſterreich fängt an 
einzuſehen, daß die Garibaldiſchen Freiſchärler, welche von der ſardini⸗ 
ſchen Regierung offen protegirt werden, feine Beſitzungen bedrohen und 
es thut daher nur was Rechtens iſt, indem es in Venedig beträcht⸗ 
lichere Streitkräfte concentrirt als je. Piemont dagegen ſieht ſeine 
Armee durch den Geiſt Garibaldi's demoraliſirt und decimirt. Es 


ᷓ 7 T——P , , 7Üʃ m ̃ und ſeines Stabs, iſt natürlich der Mittelpunkt von Allem. Es 
iſt der Bienenkorb, woſelbſt alle die Stadt durchſchwärmenden, ſummenden 
ä En Frucht ihrer geſchwätzigen Morgenarbeit niederlegen. 

Piazza und die Maſorm der Fontaine von Marmor und deren Mit⸗ 
telpunkt, ſind zeitweiſe vollkommen ſchwarz von dem Haufen, der ſich dort 
— 5 Die Schildwachen an den Thoren des Palazzo haben den ſchwer⸗ 
ten Dienſt in der Stapt; ich bin überzeugt, daß viele es vorziehen würden, 
ein halbdutzendmal mit dem Bayonnet einen Angriff zu machen, als hier eine 
Stunde lang dieſe drängenden, 105 reienden und neugierigen Haufen abzuhal⸗ 
ten. Am erſten Tage war der Befehl gegeben worden, Niemanden einzu⸗ 
laſſen, der nicht ein Geſchäft dort habe. Da aber 0 irgend ein 
dringendes Geſchäft hatte, von dem angeblich die Wohlfahrt des Landes 
abhänge, ſo gab man Karten zum Eintritt zu dem Comite aus. Aber auch 
dies en. nicht die gewünſchte Wirkung, bis man den Eintretenden die Kar⸗ 
ten abnahm, denn wer einmal eine Karte hatte, kam wohl 50mal am Tage 
wieder und vermehrte die Menge vor den Zimmern des Generals. Nur 
wenige hekümmerten fi um das Gomite, alle hielten es für durchaus 
nothwendig, ihren Unſinn dem Dictator in Perſon vorzutragen. 

Garibaldi iſt in Bing ung jo gu tmüthig, daß er mit der Geduld 
eines Heiligen alle die Geſchichten ohne Kopf und Schwanz anhörte. Zwei 
Stunden ſolches Geſchwätz anzuhören, hätte den Kopf jedes andern jo dick 

emacht, als wenn eine 1öpfündige Kugel des Kaſtells ihn getroffen. Selbit 

ſolche, deren Phantaſie zu keiner Erfindung hinxeicht, wollen nicht die Gele⸗ 
ee verlieren, den Dictator zu ſehen und einen Händedruck von ihm zu 
erhalten. 

Zuletzt hielt das ſelbſt Garibaldis get und 1 — nicht aus 
und es ward der Befehl ertheilt, den näch aum vor ſeinen Zimmern 
zu räumen, damit er doch einiger Muße genießen könne. Wer zu ihm kom⸗ 
men will, hat eine dreifache Prüfung zu beſtehen, erſt an dem Thore des 
Palaſtes, ſodann an dem Eingang zum Vorſaal, und endlich an der Thüre 
des Heiligthums ſelbſt. Es war dies durchaus nothwendig, denn ich habe 
nie eine unverſchämtere, z zudringlichere Maſſe geſehen. Ein Lohnkutſcher von 
Leghorn oder ein 1 von Civita⸗vecchia iſt dagegen ein Muſter von 
Beſcheidenheſt. Dazu noch der Spektakel! Er war geradezu betäubend, Ein 
Wald voll Affen und Pap ee würde nach einem Aufenthalt von nur einer 
halben Stunde in De. abel, als ein erfriſchender Ruheort eriheinen! 

etzt iſt es indeß beſſer geworden, und da die Anordnungen ſtrenge durch⸗ 
geführt werden und das Volk das ſieht, ſo iſt es zufrieden, auf der Piazza 
zu ſtehen, und nur, wenn irgend ein Sbirre, Mann oder Frau eingebracht 
wird, oder ein Deſerteur, oder ein Parlamentär ankommt, entſteht in der 
Richtung nach dem Thor ein gewaltiger Andrang. Aber, wie groß auch das 
Gedränge, welches auch der ie af eine Gegenſtand der Neugierde iſt, ſo b 


hilſt es immer, ſobald man dieſe auf einen neuen Gegenſtand ablenkt. Ga: 
ſeinen Kopf an einem der Fenſter zei⸗ 
ihrer Neu⸗ 


ribaldi darf nur eine Secunde lan 
gen, ſo verläßt die Menge augenblicklich jeden andern Gegenſtand 


— 


ſtellt feine Streitkräfte längs dem Po auf und hat nicht mehr Arme 
genug für die enorme Anhäufung von Waffen und Munition, welche 


ſeine Finanzen ruinirten. 
von feiner Regierung die Zuſendung eines Reiter-Regiments und von 


treffen, unter 


Man verſichert, daß General Goyon 


2 Infanterie⸗Regimentern verlangte. Am 17. wurde in Rom 
der 14. Jahrestag der Erhebung Pius IX. zum Papſte gefeiert. — 
. . . In Florenz fand am vorigen Sonntag in der via Calzaioli 
eine republikaniſche Manifeſtation ſtatt. 
publik! Es lebe Garibaldi! Nieder mit Victor Emanuel!“ Die 
Wache im Palazzo⸗vecchio, einige Schritte entfernt, rührte ſich nicht. — 
. . . Zu Arezzo wurden bei verſchiedenen Fabrikanten 40,000 Pfund 
Pulver beſtellt, um an die Inſurgenten in den päpſtlichen Staaten 
erpedirt zu werden. Die römiſche Polizei iſt unterrichtet und überwacht 


die Gränzen. 
Großbritannien 


er bonn lungend In der Unterhaus: Sikung vom 
Juni fragt Griffith, ob der Regierung irgend eine Nachricht darüber 
zugegangen ſei, daß zwei Schiffe von einer neapolitaniſchen Fregatte weg⸗ 
enommen worden ſeien, welche die engliſche Flagge aufgehißt habe. Sir 
„Peel lenkt, nachdem er in ſehr ſtarken Ausdrücken ein Verdammungs⸗ 
Urtheil über die auswärtige Politik Lord J. Ruſſells ausgeſprochen hat, die 
er als ſchwach und ſchwankend und als ſchimpflich und ſehr demüthigend für 
England bezeichnet, die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf eine die Einverlei⸗ 
bung Savoyens und Nizza's betreffende, neulich erlaſſene Note Thouvenel's. 
Dieſelbe, bemerkt er, ſtehe im Widerſpruch mit der von dem Kaiſer der Fran⸗ 
zofen ertheilten und von Thouvenel ſelbſt bekräftigten Verſicherung, daß die 
europäiſchen Mächte zu Rathe eg ce werden ſollten, ehe die Einverleibung 
ftattfinde. Er proteſtirt gegen das Verfahren des Kaiſers der Franzoſen und 
egen die ſchlottrige Weiſe, in welcher ſeiner Anſicht nach die das Ausland 
eben Staatsgeſchäfte geleitet werden. Er beklagt fi ferner darüber, 
daß es mit der Neutralität der ar aus jei, daß die Art, wie die Ein: 
verleibung vollzogen worden ſei, den klar und deutlich ausgeſprochenen Ver⸗ 
abredungen des turiner Vertrages zuwider laufe, daß man die Schweiz in 
der Sache nicht gehört habe, und daß die Rechte der Schweiz durch die grau⸗ 
ſame Heuchelei Frankreichs gefährdet. (Lebhafter Beifall.) Sir J. Acton 
wünſchte zu wiſſen, wenn die Auszüge aus den Depeſchen von Herrn Lyons 
aus dem Jahre 1855, 1856 und 1857 über die Regierung und die Zuſtände 
des Kirchenſtaats vorgelegt werden würden. Herr B. Cochrane: Er er⸗ 
laube ſich, den edlen Lord Staatsſekretär des Auswärtigen zu erinnern, daß 
derſelbe am 16. Februar d. J. erklärt habe: „die Regierung, deren Mitglied 
er ſei, werde bereit ſein, die Neutralität der Schweiz aufrecht zu er⸗ 
halten“, und ihn zu fragen, ob er auch jetzt bereit ſei, die damals eto 
uſage zu erfüllen. (Hört, hört!) Lord J. Ruſſell: Was die erſte Frage 
die von Herrn Griffith, betrifft, ſo iſt die Regierung benachrichtigt worden, 
daß eine neapolitaniſche Fregatte zwei Schiffe, die, wie man glaubt, Gari⸗ 
baldi Verſtärkungen zuführten, genommen und nach Gasta gebracht hat. Ich 
kann nicht jagen, ob die Fregatte, um den Fang zu machen, die engl. Flagge 
aufzog und ſich erbot, die Schiffe nach Palermo zu bugſiren. Nach einer an: 
dern Angabe, die ich in den Zeitungen las, hatte ſie die franz. Flagge auf⸗ 
gehißt, aber Ihrer Majeſtät Regierung hat leine Beſtätigung weder der einen 
noch der andern Nachricht erhalten. Wenn die neapolitaniſche Fregatte ſich 
der engliſchen Flagge bedient hat, ſo verſteht es ſich von ſelbſt, daß dies ein 
ganz unverantwortlicher Akt war. Ich komme jetzt zu der Frage des ehren⸗ 
werkhen Baronets (Sir R. Peel). Aber die aus den Zeitungen geſchöpfte 
Nachricht des ehrenwerthen Baronets hätte ich geſtern nicht einmal widerle⸗ 
gen können, denn erſt heute um halb 4 Uhr Nachmittags händigte mir der 
franzöſiſche Geſandte eine Abſchrift der Depeſche von Herrn Thouvenel ein; 
und was die Angabe betrifft, daß Frankreich in keine Verkür⸗ 
des ſavo nischen Gebiets willigen werde, ſo ſteht kein Wort 


22. 


un 
dieler Art in der ganzen Depeſche. (Hört, hört) Der Inhalt der⸗ f 


ſelben beſteht in Bolgenbem: Nachdem im turiner Vertrage geſagt iſt, daß 
der — Artikel deſſelben mit dem 92. Artikel des wiener Vertrages in 
Einklang gebracht werden ſoll, jo erklärt die franzöſiſche Note, daß es dazu 
drei verſchiedene Methoden gebe. Entweder könnten die Mächte, die den wie⸗ 
ner Vertrag unterzeichnet haben, eine Konferenz mit dem franz. Miniſter des 
Auswärtigen abhalten, oder es könnten gleichlautende (identical) Noten ge: 
wechſelt werden, — 5 ie n ap win: dan die 8 5 
n, daß eich bereit iſt, ſämmtliche Verpflichtungen zu über⸗ 
nepmäite beird) 2 | . 


b e Sardinien, ſo lange ihm 
war. Und — ich ſage dies zur A 6 
zuletzt ſprach (Cochrane) — die Depeſche erklärt, daß Frankreich bereit ſei, 


li] bieten Auimchmen: 
Man rief: „Es lebe die Res] h 


weg. Ihrer Majeſtät Regierung hat nur noch zu erwägen, wie wir unſern 
Einfluß am beſten zur Wahrung der ſchweizer Neutralität geltend machen 


un 
vorlegen zu können. Was eine andere vom ehrenwerthen Baronet erwähnte 
Angabe betrifft, — daß die franzöfifche Regierung Chablais und 
Fauciguy aufgeben wollte, wenn wir dafür in die Abtretung 
des übrigen Savoyen an Frankreich willigten, — ſo kann ich 
nur ſagen, daß die franzöſiſche Regierung der englifchen ein 
ſolches Auerbieten nie gemacht hat. (Hört, hört!) ch denke 
auch nicht, daß es uns geziemt haben würde, ein ſolches Aner⸗ 
Was wirllich je Anfang Februar vorkam, ift, 
; d ! tinifter ſich bereit erklärten, Cha⸗ 
lais und Faucigny der Schweiz zu überlaſſen. Aber ſehr kurze Zeit nad: 
her erklärte der Kaiſer einer Deputation, die nach Paris kam, daß er nicht 
in eine Zerſtückelung Savoyens, wie er es nannte, willigen, und Chablais 
und Faueigny nicht von den andern Provinzen trennen laſſen würde. Der 
ehrenwerthe Baronet (Peel) ſagt, daß, wenn eine Depeſche, wie er ſie in 
den Zeitungen angegeben fand, der engliſchen Regierung zugekommen, dies 
eine Beleidigung Englands ſei und einen Proteſt erheiſch Da jedoch die 
Thatſachen irrthümlich ſind, ſo fällt auch die daraus gezogene Folgerung 


daß der Kaiſer der Franzoſen und ſein 


können, und ob ſich jetzt irgend welche Bedingungen vorſchlagen laſſen, welche 
der Schweiz annehmbar erſcheinen würden. Wenn es keine ſolche Bedin⸗ 
gungen giebt, — wenn Frankreich ſich zu nichts erbietet, als die früheren 
Verbindlichkeiten Sardiniens gegen die Schweiz und Europa zu übernehmen, 
ſo kann Ihrer Majeſtät ie nur ſagen — und ſie wird dies in der 
nachdrücklichſten und formellſten Weiſe thun — daß ihrer Meinung nach 
der 92. Artikel des wiener Vertrages mit dem 2. Artikel des 
Vertrages von Turin nicht auf dieſe Art in Einklang gebracht 
werden kann. (Hört, hört!) — Die Sitzung ſchloß, nach einigen andern 
unerheblichen Verhandlungen, um % auf 1 Uhr Morgens. 

Provinzial-Zeitung. 

—bb= Breslau, 26. Juni. [Tagesbericht.] Der heutige 
Viehmarkt, der ſich aber nur bis Mittag 12 Uhr ausdehnte, war noch 
flauer wie geſtern, indem nur noch eine geringe Zahl und zwar ſchlecht 
genährter Pferde vorhanden war, welche dennoch von den Beſitzern 
hoch im Preiſe gehalten wurden. Die meiſten in den Ställen gehal⸗ 
tenen Pferde zeugten zwar von guter Pflege, aber da ſchon geſtern 
ſich wenig Kaufluſt zeigte, wurden ſie heut noch weniger begehrt. 
Selbſt die Expectanten für die Poudrettenfabriken fanden wenige Ab⸗ 
nehmer, da ihre Herren ſie zu hoch im Preiſe hielten und dadurch 
die Käufer ſchon von vornherein zurückſcheuchten. Bemerkenswerther 
Weiſe ſind diesmal die meiſten Pferde aus Niederſchleſien gekommen, 
die ſonſt hier ſtark vertretene und geſuchte Race der Pferde aus der 
brieger Gegend fehlt faſt ganz. Der nahe in Brieg ſelbſt bevorſte— 
hende Viehmarkt erklärt dieſe Erſcheinung. 

2 [Öartenfeit im Schießwerder.] Das endlich effektuirte Gartenfeſt 
war geſtern leider nicht ſo zahlreich beſucht, als es die getroffenen Arrange⸗ 
ments hoffen ließen. Die Kapelle des 11. Infanterie⸗Regiments unter der 
Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Fauſt ſpielte untadelig; die Illumination 
mit Ballons und Lampen ließ in ene mung Mae Nichts zu wünſchen 
übrig; das Feuerwerk wirkte zwar nicht durch Maſſen, doch durch das Ge⸗ 
lingen einzelner Feuerwerkskörper, beſonders in der Farbe. Maleriſch machte 
ſich die Beleuchtung des Gartens durch bengaliſche Flammen. Ein luſtiges 
Völkchen hielt nach dem Schluß des Gartenconcerts im Saale ein Tänzchen ab. 

& 8 eſtliches.] Die „konſtitutionelle Reſſource im Weißgarten“, deren 
Aſyl während des Neubaues ihres eigenen Lokals bekanntlich der ſog. Lie⸗ 
bichgarten iſt, veranſtaltete geſtern daſelbſt ihren Mitgliedern ein beſcheidenes, 
aber recht anſprechendes Gartenfeſt, das ſich der lebhafteſten Betheiligung er⸗ 
reute. Während einer längeren Konzertpauſe fchaarten ſich die Damen in 
dicht geſchloſſenen Reihen längs der Front des Glasſaales, woſelbſt die an⸗ 
gekündigte „Blumenverlooſung“ ſtattfand. Es kamen etwa 250 blühende 
Topfgewächſe nebſt einer Menge prachtvoller Bouquets zur Ausſpielung, für 
welche jede Beſucherin ein Loos empfangen hatte. Leider waren, wie in 
allen ähnlichen Fällen, mehr Nieten als Treffer vorhanden, und manche 
Schöne mußte ohne das erhoffte Sträußchen abziehen. Indeſſen ward die 
allgemeine heitere Stimmung dadurch wenig alterirt. Noch vor Einbruch 
der Dunkelheit begann die Illumination ſämmtlicher Gartenanlagen mit 


Savoyen gehörte, gebunden Lämpchen und bunten Ballons, worauf zum Schluſſe ein nettes Freuden: 
ntwort auf die Frage des Gentleman, der feuerwerk abgebrannt wurde. 


p [ Die bisher von Seiten der Theater: 


om Wintergarten.] 


dies neutrale Gebiet, in derſelben Weiſe wie Sardinſen dies gethan, zu | Direktion veranſtalteten Vaurhalls im ang are werden fortan micht 
U 


einem Beſtandtheil des neutralen ſchweizer Gebiets zu machen. 


Die dritte] weiter für deren Rechnung inſcenirt, ſondern 


nd ſeit geſtern in die Hände 


Methode wäre die, es Frankreich und der Schweiz zu überlaſſen, einen wech⸗ von Pächtern übergegangen. Vorausſichtlich haben letztere dem Publikum 
elſeitig zu vereinbarenden Erſatz für die früheren Verpflichtungen zu fin: damit einen Gefallen gethan, da es in Abſicht lag, fie ganz eingehen zu laſſen. 


en. Die Note fährt dann fort, daß, im Fall eine Konferenz gehalten würde, 
die meiſten Mächte ſchon erklärt hätten, daß Paris ein gelegener Ort für die 


3 Zimmermeiſter Markgraf, in weiteren Kreiſen durch den geſchmackvollen 
usbau der Arena bekannt, hat einen Antheil daran übernommen, und 


Abhaltung wäre, und daß ſie über die von mir erwähnken Punkte berathen wird in Verbindung mit dem Theater⸗Inſpektor Wiedermann, dem die Ar⸗ 
Dies ift der weſentliche Inhalt der heute empfangenen Note, und rangements der Gartenfeſte nach wie vor überlaſſen bleiben, durch ein mög⸗ 


ollte. ' 
hrer Majeftät Regierun 
ber es ſcheint mir vor 


bat dieſelbe natürlich noch nicht beantwortet.] lichſt reichhaltiges Programm für, die Unterhaltung des Publikums Sorge 
llem wichtig, den Unterſchied zwiſchen Neutrali⸗ tragen. Eine Erleichterung der Theilnahme ſoll namentlich 


großen Fami⸗ 


tätsverpflichtungen, welche Sardinien übernahm, und die eine Macht wie lien dadurch geboten werden, daß das Entree bedeutend ermäßigt wird. Da 
Frankreich übernehme, hervorzuheben. (Hört, hört!) Es iſt dies die Ant: dieſe Sommerfeſte einmal unentbehrlich find, und die des Wintergartens in 
wort, die wir auf daſſelbe Anerbieten ſchon mehr als einmal gaben. Leider | Ausitattung und Mannigfaltigkeit ſchon früher den erſten Rang behaupteten, 
hat Frankreich ſich niemals im Lauf dieſer Erörterungen ge⸗ ſo dürften ſie auch in den neuen Händen und bei der ausgeſprochenen Ten⸗ 


neigt bewieſen, jenen Erſatz zu leiſten, den wir 


Bürgſchaft für die 
wäre uns numdglich, zu ſagen, i 
Turin) 1 ſeien oder ihn als eine der früher genoſſenen 


6 
leiche erheit für die Schweiz annehmen werden. (Hört, hört!) | blühen 
. 2 dice Lorreſpondenz über den Gegenſtand hoffe ich bald bis jetzt in ſteigender Progreſſion gezeigt hat, jo dürſten wir in einem nicht 


e ziemlich umfangrei 


gierde, und ſtürzt ſich mit lautem Jubelruf nach der Ecke der Macquada, um 
nur einen Blick von ihrem Forl zu haben. Ich glaube wirklich, wenn der 
König Bombetta als Gefangener eingebracht würde, ſie würden von ihm 
oblaflen und davon ſtürzen, um Garibaldi zu ſehen. a 

kan kann ſich in der That nicht 1 dann und wann höchſt ver⸗ 
drießlich und ärgerlich zu werden, beſonders wenn man Eile hat und dur 
die Haufen nicht hindurch kann, oder wenn einem die Ohren von dem Spek⸗ 
talel dröhnen, aber dieſe furchtbare arabiſche Lebendigkeit und Phantaſie hat 
doch auch ihre gute Seite. Sie muß den neapolitaniſchen Offizieren und 
Soldaten, die ſeit dem Anfang des Waffenſtillſtandes die Stadt belle ſind, 
imponirt haben. Wie es ſich auch mit dem Satz von der Ueberlegenheit 
einer kleinen aber disciplinirten Truppe über große undisciplinirte Maſſen 
verhalten mag, dieſer Satz wird eicht im Anblick dieſer leidenſchaftlichen 
Menge vergeſſen, die jeden Augenblick zur Wuth geſteigert werden kann. 
Vorher war es wohl möglich, in dem fen e bleiben, daß die große 
Maſſe der Bevölkerun wenigſtens indifferent ſei, jetzt aber muß ſich jeder 
Neapolitaner im Anblick dieſer Haufen davon überzeugen, daß es hier we⸗ 
nigſtens 100,000 giebt, die bereit ſind, jeden Neapolitaner ins Himmelreich 
zu ſpediren. . b BE 

Dieſer Eindruck muß um fo tiefer gehen, als man nicht wenige, in Cr: 
mangelung von Musleten, ihre ſcharfen Meſſer ſchwingen ſieht, wenn ein 
bekannter und verhafter neapolitaniſcher Offizier vorubergeht. 

Gleich am zweiten Tage, als Major Bosco, ein Sicilianer, in die Stadt 
kam, ward er ſofort von Hunderten umgeben und gerolgt, und feine Escorte 
vermochte nur mit Kolbenſtößen die andrängende D 6 
er zurückkehrte, künvigte ein omindfes Geflüſter und Gemurmel einen nahen 
Sturm an, fo daß der ihn begleitende Offizier ſeinen Degen zog und zum 

roßen Erſtaunen Bosco's ſelbſt, rechts und links in den Haufen hinein hieb. 
ätte ein Neapolitaner, als ſie vie Macht hatten, es verſucht, einen dieſer 
isköpfigen Sicilianer zu berühren, jo würde er ein halb Dutzend Dolche in 
einem Leibe gehabt haben; und jetzt trieb ein er Garibaldiſcher Officier 
dieſen Haufen von Hunderten auseinander. Der Reſpect vor a 
wahrhaft wunderbar, und breitet ſich bis auf die Capitäne der Squabre eben 
11 guy ie auf die Mannſchaften aus; es ift dies eine höherer Tapferkeit 
und rchtloſigteit gebrachte Huldigung. er 
Abends. ug Mittag um 2 Uhr kam der Brigadier General Co: 
una mit ſeinem Sohn aus dem Palaſt, um eine Unterredung mit Gari⸗ 


bakbi zu haben. Der Gegenſtand der Unterredung war die Räumung des 
Eniglichen Pal, ie der andern von eapolitanern in der 
Sab alaſtes ſowohl, wie den Neap Kad h 


h och beſetzten Poſitionen, Caſtellamara ausgenommen. 
feiner gemöhnligen Gehalte, erklärte ſich gleich bereit, ein Abkommen zu 

ter der Bedingung der Kap von 7 ſeit dem 7. April in Ca⸗ 
ſtellamara in Haft gehaltenen Edelleuten. Es wird 9 noch in der Erinne⸗ 
zung meiner Leſer ſein, daß die neapolitaniſchen Behörden nach der Ein: 


nahme und Plünderung des Kloſters La Ganza eine Strenge und einen 


51 1 als die einzige denz möglichſt vielfeitigen Genuſſes, große Theilnahme finden. 
Neutralität der Schweiz betrachten; or 8 dieſer Art, für Donnerſtag vorbereitet, wird über die neue Leitung ent⸗ 
daß wir mit dem Vertrage (von | fcheiden. 


ch Grad war dies kein 


enge zurückzuhalten. Als f 


Das erſte 


[Das Muſeum für ſchleſiſche Alterthümer! ift im raſchen Auf: 
begriffen, und erhält ſich das Intereſſe für daſſelbe ſo rege, wie es ſich 


Argwohn entwickelten, die alles Bisherige übertrafen. Die Polizei hatte 
einen ſtarken Verdacht, daß ſehr viele junge Leute aus den erſten Familien 
bei dieſem Verſuch, welcher übrigens verunglückte, betheiligt geweſen wären, 
daß ſie ihr Geld zum Ankauf von Waffen und Munition hergegeben hätten 
und die Häupter der ganzen Bewegung wären. Bis auf einen gewiſſen 
Irrthum, denn wie in der Lombardei, ſo iſt auch die 
große Majorität der jteilianifchen Ariſtokratie, die reich iſt und noch einen 
tüchtigen Adelsgeiſt beſitzt, höchſt patriotiſch, und übt einen großen Einfluß 
auf die anderen Klaſſen der Bevölkerung. Nirgends aber find Verſchwörer 
ſo vorſichtig, und nirgends iſt ihre Organiſation geheimnißvoller als in Si⸗ 
eilien; es iſt das eine natürliche Folge einer Regierung, welche ſich allein 
auf Bayonnete und Spione ſtützt. Es e ſchwer genug, gegen die 
wirklichen Führer auch nur einige Beweismittel zuſammenzubringen. Die 
neapolitaniſche Regierung läßt aber aus Mangel an Beweismitteln von ihren 
Abſichten nicht ab, und es wurden daher 7 . Leute ausgeſucht, die alle 
zu den erſten Familien, den Rizos, Monteleone, Bellfiore, Pigniatelli, Lanza 
u. ſ. w. gehörten, welche zu arretiren die Polizei Befehl erhielt. Aber ſo⸗ 
bald nur dieſe Befehle gegeben waren, waren fle auch ſchon den Betreſſen⸗ 
den bekannt, und alle flohen in den großen an der Marina, liegenden Palaſt 
3 in der Hoffnung, von dort am Bord irgend eines Schiſßes entfliehen 
zu können. 
Am frühen Morgen des 7. April umringten die Sbirren und die Gens⸗ 
darmen das ganze 77 und begannen ihre Nachforſchungen. Sie Nach⸗ 
ſuchten ſelbſt einige Schlafzimmer der Frauen, und als ſie trotz alles Na 
forſchens in dieſem Labyrinth von Zimmern und Gängen Nichts finden 
konnten, drohten ſie, das ganze Haus 72 demoliren, wenn die en die 
arretirt werden ſollten, nicht ſelbſt ſich ergäben. Es war keine es 
des Entkommens, und Gefahr, vor Hunger zu ſterben; 1 en überlieferten 
ſich die 7 Kl Sie wurden gleich gemeinen Dieben mit Handſchellen ans 
einandergefeſſelt, und durch die Stadt geführt, bevor ſie nach Caſtellamara 
Gale wurden. Dort warf man ſie in Kerkerlöcher, nährte ſie wie die 
aleerenftlaven mit Brot und Bohnen, und dort find ſie die letzten 2 Mo⸗ 
nate geblieben, ohne daß ſie im Stande geweſen wären, mit ihren Familien 
in irgend eine Verbindung zu kommen. Auf die Kunde von den Unter⸗ 
handlungen über den Waffenſtillſtand wandten ſich die Familien an Garibaldi, 
aber ſie kamen zu ſpät; die Bedingungen waren bereits unterzeichnet, aber 
der General verſprach zur Befreiung der jungen Leute die erſte Gelegenheit 
zu benutzen, und er hat heute ſein Wort gehalten. Die Bedingung ward 
von dem General⸗Gouverneur angenommen, und es blieb jo Nichts übrig, 
als zu beſtimmen, an welchem Tage und in welcher Weiſe die Truppen ſich 
zurückziehen ſollten. 
Die von den Neapolitanern nun einzunehmende Stellung hat den Vor⸗ 
theil, daß ſie ihre Truppen mehr beiſammen haben und leichter einſchiffen 
können. Daß ſie eine ſolche Stellung wünſchten, zeigt beſſer als anderes die 
Lage, in der ſie ſind. Es iſt kein Zweifel, daß der Handſtreich auf Palermo 


ar zu langen Zeitraum ein Inſtitut beſitzen, auf welches Breslau, ja ganz 

chleſien ſtolz ſein kann. Der ſo eben herausgegebene 2. Bericht giebt hier⸗ 
von die erfreulichſte Kunde. Derſelbe beginnt von der Beſchaffung eines 
Lokals für Aufſtellung der Alterthümer, berührt die Eröffnung des Muſeums 
am 24. Auguſt v. J., berichtet über die mannigfachen Beweiſe von Theil⸗ 
nahme, die man dem jungen Inſtitute durch Unterſtützung an Geld, beſon⸗ 
ders aber durch Geſchenke an Alterthümern und Merkwürdigkeiten bezeigte, 
erwähnt die ehrenvollen Auszeichnungen, die ihm durch den Beſuch und durch 
die Anerkennung fürſtlicher Perſonen (Protektorat J. königl. Hoh, der Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Wilhelm) ſowie hervorragender Männer der Wiſſenſchaft ges⸗ 
worden, und enthält endlich die Geſchichte des inneren Vereinslebens. Ueber 
die meiſten dieſer Punkte haben die Zeitungen zur Zeit ausführlich berichtet, 
weniger bekannt aber iſt das ungemein raſche Wachsthum des Muſeums an 
Alterthümern ſelbſt. Das vorige Verzeichniß zählte 460 Gegenſtände auf, 
das gegenwärtige weiſt bereits deren gegen 1200 nach und unter ihnen Ge⸗ 
Bender von hohem Werthe. Das Verzeichniß mußte wegen der großen 

eränderungen in dem Beſitzſtande neu ausgearbeitet werden, es liefert aber 
außerdem die höchſt erfreuliche Wahrnehmung, daß der bei weitem größere 
Theil der nunmehr im Muſeum vereinigten Alterthümer Eigenthum des 
Vereins iſt. Dieſer ſo bedeutende Zuwachs, der um ſo höher anzuſchlagen 
iſt, als ein großer Theil der geliehenen Gegenſtände von den Ausſtellern 
zurückgezogen worden war, iſt größtentheils durch Schenkung entſtanden. Zu 
erwähnen find als die bedeutendſten: 1) eine Reihe von über 100 Waffen 
ſchleſiſchen Urſprungs aus der Sammlung des Freiherrn v. Minutoli in 
Liegnitz, welche durch die un cot des verſtorbenen Kommerzienraths 
Friedländer für das Muſeum erworben worden ſind; 2) eine große An⸗ 
zahl koſtbarer und intereſſanter Stickereien und weiblicher Schmuckgegen⸗ 
ſtände, welche das gegenwärtige Vorſtandsmitglied, ?% Kfm. R. Tietze, dem 
Muſeum m Geſchenk gemacht hat; 3) eine Anzahl ähnlicher Gegenſtände, 
welche 12 „Wilhelmine von Garnier dem Muſeum zum Andenken verehrte; 
4) ein höchſt koſtbares Geſchenk des Hrn. Kaufm. C. L. Sonnenberg, näm⸗ 
lich 21 Manuſcriptbände breslauer und ſchleſiſcher Chroniken von größtem 
Werth; 5) ein Geſchenk des Frhrn. v. Minutoli an werthvollen Waffen; 
ze. de. — Schon jetzt alſo zeigt ſich der Nutzen dieſes Inſtituts in hervorragender 
Weiſe, da es intereſſante Merkwürdigkeiten, hiſtoriſche Schätze (3. B die hand⸗ 
ſchriftlichen Chroniken des Hrn. 8 nicht nur aus dem Dunkel der 
Verborgenheit hervorlockt, ſondern auch zu Nutz und Frommen der Mit⸗ und 
Nachwelt aufbewahrt. — Mögen die Männer, die mit raſtloſem Eifer, mit 
ausdauernder Liebe für die Sache und mit großer Aufopferung das heil⸗ 
ſame Werk begonnen und fortführten, mögen ſie nicht in ihrem löblichen 
Thun ermüden — möge ihnen aber auch nicht die Anerkennung und Unter⸗ 
ſtützung des une und der Behörden fehlen! — Das Muſeum befindet 
ſich noch Altbüßerſtraße Nr. 42 in zweiter Etage und iſt täglich Nachmittags 
für den Beſuch (bei nur 2% Sgr. Eintrittsgeld) geöffnet. 

75 enen ALL an, Am 2ten Tage des diesjährigen ber: 
liner Pferderennens (Sonnabend, 23. Juni) wurden abermals vier in 
Schleſien trainirte Pferde, deren Beſitzer auf der breslauer Bahn gut akkre⸗ 
ditirt ſind, praͤmiirt. Es ſiegte zuvörderſt im „Handicap“ um den Vereins: 
preis von 40 Frdr. und eine bedeutende Summe von Einſätzen des Grafen 
Lazy Henckel br. St. „Kate Tulloch“ (vom Turnus), Siegerin im bres⸗ 
lauer Hürdenrennen im J. 1858. Ferner gewann im „Hertefeld⸗-Rennen“ 
des Fürſten Sulkowski br. H. „Noisetul“ den zweiten Preis, nachdem 
derſelbe im hieſ. Prinz Friedrich Wilhelm v. Preußen⸗Rennen (1860) den 
erſten Preis davon getragen. Im „Herrenreiten“, bei welchem die Diſtance 
von 4 Meile in 4 Min. 3 Sek. zurückgelegt wurde, ſiegte des Grafen G. 
Lehndorf Sch. W „Salem“, welcher auch am Eröffnungstage den „Combi⸗ 
nations⸗Stakes⸗Preis“ gewonnen hatte. Endlich war im Offizierreiten 
bei einem von Sr. Maj. dem König bewilligten Preis von 50, Frdr. und 
namhaftem Einſatzbetrage des Lieut. John vom 2. (Leib⸗) Huſaren⸗Regt. 
br. W. „Bannerbearer“ Sieger. Die Diſtance (% deutſche Meile) wurde in 
2 Min. 15 Sek. zurückgelegt. 

—0. [Verſchiedenes.] Mit dem Verkauf des der „Geſellſchaft der 
Freunde“ gehörenden, zwiſchen dem Ohlauer- und Ziegelthore an der Bro: N 
menade belegenen Grundſtücks gehen viele ſchöne Erinnerungen verloren. 
Geſelligkeit und gegenſeitiges freundliches Aneinanderſchließen, mit Verban⸗ 
nung jeden Zwanges, hat die Geſellſchaft von jeher ausgezeichnet. — Das 
Haus 29 am Graben, welches durch ſeine Zerfallenheit den Blick der Vor⸗ 
übergehenden auf ſich ziehen mußte, iſt endlich am 22. d. M. zum Abbruch 
verkauft worden, und der Platz, den es einnahm, wird vorläufig frei bleiben. 
— Wie in Berlin, jo. liegen auch unſere Sommergärten innerhalb der 
Stadt in einem Hofraume und beſtehen aus einem mit Sand beſtreuten 
Platze, der meiſt von mit Schlinggewächſen überwucherten Kolonnaden um⸗ 
geben iſt. Eigentliche Bäume findet man ſelten. Weberbauer war der 
erſte, welcher die Breslauer mit einem Sommergarten en mimature be⸗ 
ſchenkte. Auch der Goldſchmidt'ſche im Cafe restaurant iſt nicht größer, hat 
aber alte, ſchattige Bäume und mündet auf den Exercierplaße aus. — 
Wohl noch in keinem früheren Jahre find fo viele Störungen durch die um 
pflaſterung der Straßen, Neu: und Reparaturbauten, Abputz und Anſtrich 
der Häuſer vorgekommen, als in 11 Das Gebäude, welches in der 
Karlsſtraße 1 an die Stelle der „Pechhütte“ zu ſtehen kommt, iſt bereits bis 
in den erſten Stock gediehen. Das Eckgebäude an der Oblbrücke in der 
Nikolaiſtraße wird ſo eben im Ausbau, Abputz und Anſtrich vollendet. 
Es gereicht der, an ſchönen Häuſern eben nicht reichen Nikolaiſtraße zur 
großen Zierde, Die Häuſer 14, 16 und 18 haben ebenfalls ein neues, 
wenn auch einfaches Gewand angelegt. In der langen und ſchöͤnen Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmsſtraße, welche erſt im vorigen Jahre eine neue Brauerei ent: 
ſtehen ſah, haben einige Häuſer ebenfalls ihre Toilette gewechſelt, jo die Apos 
thele zum „Pelikan“ (Nr. 74a). ; 2 ö 

@ Mit dem heutigen forauer Zwiſchenzuge iſt der Herr Ober⸗Poſt⸗ 
direktor Schulze in dienſtlichen Angelegenheiten aus Berlin eingetrof⸗ 
fen, um bis morgen hier zu verweilen. R 

bb [Badträger.] Nicht allein, daß ſich das Packträger⸗Inſtitut in 
unſerer Stadt mit jeder Woche faſt erweitert, auch in den größeren Städten 
der Provinz findet es bereitwilligen Eingang. So hat ſich der Dirigent und 


und 1 10 dreitägige Straßengefecht mehr gewirkt hat, als man zu denken ges 
neigt iſt. 72 
Als ich in Garibaldi's Lager ging, ſchien Jedermann in der Stadt zu 
wiſſen, daß er in Miſilmeri ſei und den nächſten Tag einen Handſtreich zu 
wagen beabſichtige. Wunderbarerweiſe wußten die Royaliften allein hiervon 
nichts, trotzdem daß man ſogar auf den Straßen davon ſchon ſchwatzte. 
Viele Leute ſchliefen in Erwarkung der Ankunft Garibaldi's die ganze Nacht 
nicht, und der Wirth des Hotel Trinacria ſandte ganz öffentlich feine Bir | 
ſitenkarte ins Lager, mit der Botſchaft, daß fein Haus zur Dispofition des 
Generals ſtände. Die Neapolitaner aber waren trotz der Maſſe ſbrer Spione 
ſo echt unterrichtet, daß fie allein an ihr eigenes Bulletin glaubten, nah 
welchem Garibaldi in Verwirrung gen Corleono aurädginge, Noch geſtern 
nl der Oberſt vom Stabe, der mit einigen Offizieren Garibaldi's die neu 
Poſitionen feſtſetzen ſollte, unerwartet mit dem 1 der Gendarmen zuſam 
men, der einen Eid darauf leiſten wollte, daß er ſelbſt den Rückzug Gari⸗ 
baldi's in jener Richtung geſehen hätte, ortſetzung folgt.) 
| 


Breslau, 26. Juni. Den Freunden des geſtirnten Himmels 
diene zur Nachricht, daß in den ſpäteren Abendſtunden in der Nähe des 
Nordnordweſt⸗Horizontes gegenwärtig ein mit bloßem Auge fihtbarer Comet 
fich zeigt. Derſelbe iſt nach den bisher eingegangenen Nachrichten zuerſt von 
Prof Hoek in Utrecht am 22. Juni bemerkt worden. Nach den Beobach? 
tungen auf der hieſigen Sternwarte befand ſich derſelbe am geſtrigen Abende 
des 25. Juni etwa in 105% gerader Aufſteigung und 42° nördlicher Abwei⸗ 
chung; eine genauere Ortsbeſtimmung konnte nicht erlangt werden, da der 
Himmel in der Nähe des en dure nicht ganz frei von Wolken war. Die 
Länge des Schweifes deſſelben wurde auf etwa 10 Grade geſchätzt. G. 


— 
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‚„ [der Schadfpieler Harrwitz.] Zu Bradford in 9 i 

jüngit eine Verſammlung von Ch achfpielen dat wache 
Harrwitz aus Breslau geladen worden war. Derſelbe ſpielte am Tage der 
Verſammlung gegen 13 Perſonen u gleicher Zeit. Die Bretter waren näm⸗ 
lich auf zwei langen Tiſchen aufgeſtellk, zwiſchen denen er auf und abging 
und nach Sicht 09 während feine Gegner ſich jo lange befinnen konnten, 
als ſie wollten. n einem anderen Abend ſpielte Herr Harrwitz 6 Partien 
zu gleicher Zeit „blind.“ Die Sitzung dauerte von 8 Uhr Abends bis 
2% Uhr Morgens; Herr H. gewann alle 6 Partien. Von da reiſte derſelbe 
nach dem Badeorte Harrowgate, wohin ihn ein Kaufmann eingeladen hatte. 
Dort wohnten beide in einem großen Hotel, wo Herr H. ſehr bald mit der 
Geſellſchaft bekannt wurde, und auf Verlangen eines Abends eine Partie 
blind ſpielte, während er mit den Damen einer Whiſtpartie oblag, und dieſe 

nie warten ließ. Er war ſo glücklich, die Partie ſo wie den Robber zu ge⸗ 
winnen. 


— 


ſich ſelbſt dahin zu begeben, um die weiteren Einleitungen zu treffen. 
e An der in Nr. 291 d. Z. erwäß 

des Oberlehrers Dr. Adler von Schülern der 

nommenen Gebirgsreiſe nahm nur die 25 8 

Klaſſen (167 Schülern) beſtehende Prima und Sekunda Theil. 


Nr. 31 eine Feuersgefahr. 


5 Ankunft auf der Brandſtelle den Herd des 


Schaden ganz unbedeutend. 
f en Schwe riger 


in Fo 
Boden. Hierbei erreichte das Brett den unten zum Empfange deſſelben har⸗ 
renden Handlanger, und beſchädigte ihn lebensgefährlich am Kopfe. 

Verunglückte wurde ſofort mittelſt Droſchke nach dem Hoſpital der Barmher⸗ 
digen Brüder geichafft. 

l [Körperverlegung.] Am 23. d. M. Mittags geriethen zwei auf einem 
h Neubau beſchäftigte Handlanger in Streit, welcher ſchließlich zu Thätlichkei⸗ 
ten führte, die zur Folge hatten, daß einer der Kämpfer, durch einen Wurf 
mittelſt eines Ziegelſtückes am Kopfe ſchwer verletzt, im Hoſpital Allerheili⸗ 
gen untergebracht werden mußte. (Pol.⸗Bl.) 


Liegnitz, 25. Juni. [Zur Tageschronik.] Am 23. d. M. kam 
Se. Excellenz Herr Generalmajor v. Schwarz aus Gr.⸗Glogau zur Inſpi⸗ 
eirung der hier in Garniſon liegenden 2 Bataillone des 7. Infanterie⸗Re⸗ 
| giments hierſelbſt an. Tages darauf fand auf dem Haage Paradevorbei⸗ 
mauarſch und Darlegung verſchiedener Exercitien vor demſelben ſtatt. Am 
Morgen wurde ihm bereits ein Ständchen in der Krone, woſelbſt er Woh⸗ 
nung genommen, von der Kapelle des Regiments gebracht. Geſtern iſt der⸗ 
ſelbe wieder abgereiſt. 

Zur feierlichen Begehung des 15. Auguſt d. J., als des Erinnerungsta⸗ 
ges der vor 100 Jahren gelieferten Schlacht Friedrichs des Großen gegen 
die Oeſterreicher bei Liegnitz, werden ſchon manche Vorbereitungen getroffen. 
Es ſoll an dieſem Tage das Poſtament zur Statue Friedrichs des Gro⸗ 
ßen, vor dem neuen Schulhauſe aufgeſtellt und dieſer Tag den Charakter 
eines Volksfeſtes erhalten. Namentlich dürfte das Gaſthaus „Friedrichsruh“ 
vor dem Goldbergerthore, woſelbſt der König am Vorabende vor der Schlacht 

ſich befunden, eine bedeutende Rolle unter den Feſtlichkeiten einnehmen. Es 

iſt bereits eine Broſchüre „Die Schlacht bei Liegnitz am 15. Auguſt 1760“ 

von Dr. Sammter, zu dem Behufe erſchienen und wird dieſe Feier nament⸗ 

lich Br jeden patriotiſchen Preußen viel Intereſſe haben. — Herr Hedemann 
hat ſeit geſtern ein zweites Brunnenhäuschen am Glogauerthore eröffnet. 


Slogau, 24. Juni. en Vom hieſigen Appellationsgericht 
wurde am 22. der Buchdruckereibeſitzer Sauermann aus Freiſtadt wegen 
eines in ſeinem Kreiswochenblatte erſchienenen Artikels: „St. Petri Stuhl“ 
[iM 195 achttägiger Gefängnißſtrafe verurtheilt. Beim Kreisgericht war Frei⸗ 
rrechung erfolgt. Die Sache wird numehr ohne Zweifel noch vor's Über: 
Tribunal gelangen. (N. Pr. 3.) 


Jr Warmbrunn, 24. Juni. Heute prangt die Badeſaiſon, binnen we: 
nig Wochen aus Oſt und Weſt zuſammengewürfelt, ſchon in vollem Glanze. 
Vom 1. v. M. bis heute zählt das Badeblatt unter 470 Nummern 663 Per⸗ 
ſonen als Badegäſte, darunter einzelne aus weiter Ferne, z. B. die beiden 
Exc. Wirklichen Staatsräthe v. Solotareff und v. Scherer aus Petersburg, 
Beide des Deutſchen vollkommen mächtig, desgl. 496 Perſonen als „durch⸗ 
kxreiſende Fremde“, weil übernachtend, und darum polizeilich gemeldet. Un: 
7 zählige Beſuche aus der Nähe, namentlich auch, da die Ernte noch nicht an⸗ 
gegangen, von Landleuten, wogten in den Alleen auf und ab. Der Kur⸗ 
a 55 in deſſen Hallen das Spiel der zahlreichen, trefflichen Elgerſchen Ka⸗ 
pelle, war mit eleganten Damen und Herren ſo gefüllt, daß es an Sitzen 
end ebenſo die gay erweiterte und neu ausgeſtattete Troskaſche 
Konditorei, desgl. die im Korridor des Theaters, welche Jahrzehende lang 
verſchloſſen geweſen, und erſt neuerdings, gepflegt von dem liebenswürdigen 
Ehepaar der Gallerie⸗Pachtung, wieder eröffnet worden iſt. Das Schie⸗ 
mang'ſche Theater, feinen alten Werth von neuem bewährend, und rühm⸗ 
lich, zum Theile neu rekrutirt, war in allen Räumen heute faſt überfüllt. 
— Am 17, d. Mts. feierte der Militär⸗Verein zu Schmiedeberg 
den 45. Gedenktag des Sieges von Belle⸗Alliance mit einem Ausmarſch zum 
Gute des Prem.⸗Lieut. Frhrn. v. Seidlitz, auf deſſen Gebiete in einem Bu⸗ 
chenhain ein Bivouac bezogen, und auf deſſen Koſten die Mannſchaft be⸗ 
wirthet wurde. Die fröhliche Feier dauerte bis ſpät in die Nacht hinein. — 
Der Miſſions⸗Hilfsverein von Deutmannsdorf gedenkt am 4. Juli 
ſein Jahresfeſt durch allerlei Anſprachen ꝛc. zu begehen. — Von heute an 
is Ende Auguſt geht allſonntäglich ein Extra⸗Perſonen⸗Eiſenbahn⸗Zug von 
Waldenburg 12 Uhr 10 Minuten, von Freiburg 2 Uhr 10 Minuten nach 
Breslau. E. a. w. P. 


Neudorf bei Kanth, 25. Juni. 5 Durch unſer 
Dorf bewegt ſich wöchentlich ein kleines Fuhrwerk mit einem Hundegeſpann. 
Der Beſitzer deſſelben bringt damit Waaren nach und von Breslau, ſetzt ſich 
aber leider öfters ſelbſt nebſt einem Kinde auf den ſchwer beladenen Wagen, 
daß die armen Thiere die 4 Meilen von der Hauptſtadt unter der Laſt 
erliegen möchten. Vorige Woche mag der Durſt die armen Vierfüßler ſehr 
geplagt haben; ſie wenden ſich nahe am hieſigen Orte einem Waſſerbehälter 
zu. Darüber ergrimmt der Führer, ſpringt vom Wagen, ſchlägt unbarm⸗ 


N 


ſerzig auf die ermatteten Thiere los, jo daß der eine Hund todt hinſtürzt 
und der andere ſich winſelnd krümmt. Es blieb nun dem Manne nichts 
ae als den todten Hund auf den Wagen zu legen und ſich ſelbſt worzu: 
pannen, 


& Gleiwitz, 25. Juni. 10 eleuchtung. — Jahrmarkt. — Dieb⸗ 
ſtähle. — Rettungsverein.] In den lebten Tagen wurden in einigen 
Straßen unſerer Stadt Verſuche mit der Sola röl beleuchtung gemacht. 
Die Stadt Halle, die 130 Lampen angeſchafft hatte, zwei Jahre darauf aber 


des diesjährigen Köni gießen erfolgten von dem vorjährigen zweiten 
Schützenkönig, Herrn Platzmajor Hauptmann Hempel, die erſten drei Schuß 
für Se. Maſeſtät den König, und hatte derſelbe dabei den beiten Schuß ge⸗ 
than, worauf Se. Majeſtät der König als zweiter diesjähriger Schützenkönig 
hieſiger Stadt proklamirt wurde. Herr Drechslermeiſter Joſeph Drechsler 
wurde dagegen auf den nächſtbeſten Schuß als Ritter ernannt. : 
R. Tarnowitz, 24. Juni. [Tages⸗Chronik] Der katholiſche Ge⸗ 
ſellen⸗Verein, deſſen ſegensreiche Einwirkung auf die ſittliche Entwickelung 
unſeres Hundwerkerſtandes nicht genug hervorgehoben werden kann, feierte 
am 18. d. M. ſein Stiftungsfeſt, an dem ſich ein großer Theil der hieſigen 


8 Glaz, 25. Juni. [Königsſchießen.] Bei der bee Fortſetzung 


Schöpfer deſſelben zu Breslau, Herr Stangen, nach Görlitz gewendet und 
die Erlaubniß nachgeſucht, auch dort ein ähnliches Inſtitut wie in Breslau 
ins Leben zu rufen, und man iſt ihm ſeitens der görlitzer ſtädtiſchen Behör⸗ 
den ſehr bereitwillig entgegengekommen. Herr Stangen hat außer mehreren 
Proſpekten auch ein photographiſches Bild eines vollf andig ausgerüſteten 
breslauer Packträgers nach Görlitz geſandt und beabſichtigt, dieſer Tage 


nten, unter Leitung 
ealſchule am Zwinger unter⸗ 
rima, nicht die aus 5 


[Feuersgefahr.] Am 23. d. M. Morgens 7 Uhr entſtand Mehlgaſſe 
Es war nämlich durch eine ſchadhafte Stelle des 
Schornſteins der daſelbſt befindlichen Branntweinbrennerei heiße Luft und 
Flamme in die oberſte Balkenlage des Hauſes gedrungen und hatte dieſe von 
Unten herauf entzündet. Die Feuerwehr, alsbald benachrichtigt, fand bei der 
| e . Feuers ſchon aufgedeckt vor, da 
ein dort im Hauſe zufällig beſchäftigter Maurergeſelle die Stelle, wo der 
N auch am beftigiten hervordrang, vom Fußbodenbelag freigelegt hatte. Die 
Sböſchung des Feuers erfolgte ohne Schwierigkeit und iſt der entſtandene 


l Am 22, d. Mts. ſtürzte an der Ede der Hummerei 
und der Schweidnitzerſtraße ein Zimmergeſelle in Folge ſeiner Trunkenheit 
in den Rinnſtein und verletzte ſich hierbei dergeſtalt am Kopfe, daß eine hef⸗ 
tige Blutung erfolgte. Er wurde mittelſt Droſchke in ſeine Wohnung befördert. 
Als am 23. d. Mts. die zum Abputz des Hauſes Ring Nr. 20 benutzte 
Rüſtung abgebrochen wurde, glitt dem mit dem Herablaſſen der Bretter be⸗ 
0 Arbeiter das hierzu benutzte Seil aus den Händen, und ſtürzte 
ge deſſen eine Bohle aus einer Höhe von 2 Stockwerken jählings zu 


Der 


rau Gemahlin, die heut ihre ſilberne 6 
wunſch dar, und ein Theil vereinigte fi 


indem die hieſige Bergſchule dem Jubilar einen 


ſchaftlicher Zuneigung eingegangen. Das Feſtmahl, das in dem ſchönen, von 


Eifflerſche Grundſtück erworben, jo wie das Reimann'ſche Beſitzthum. — Ein 
Eſſigfabrikant iſt nebſt Familie von hier verſchwunden. — Hr. Oberbürger⸗ 
die Leitung der Geſchäfte übernommen. — Wie das „Tageblatt“ meldet, 
ſoll es doch noch dahin kommen, daß das 5. Jäger⸗Bataillon nach Hirſch⸗ 
berg verlegt wird, und das dort garniſonirende Bataillon des 7. comb. In⸗ 
fanterie⸗Regiments nach Görlitz kommt. — Das „Tageblatt“ meldet ferner: 
„Die wegen des Eiſenbahn⸗Unfalls bei Hennersdorf eingeleitete Unterfu: 
chung hat ergeben, daß die Schuld daran dem Aufſeher Lätſch beizumeſſen 
iſt, der die Weiche falſch geſtellt haben mußte, da die Schienen beim Ueber⸗ 
gang nach dem ſtädtiſchen Holzhofe keine Spuren irgend welchen gewaltſa⸗ 
men Eindringens des Zuges aufweiſen. Lätſch hat denn jetzt auch die That⸗ 
ee 

O Rothenburg. Auf ſteinbacher Territorium hat man vor etlichen 
Tagen einen bis jetzt unbekannt gebliebenen Mann von mittleren Jahren 
erhängt gefunden. 8 8 9 

+ Jauer. Vor einiger Zeit wurden zu Petersgrund circa 70 ſilberne 
Münzen aus der Zeit des 30jährigen Krieges in der Erde gefunden. Die 
Münzen haben ede einen Werth von mehr als einem Thaler, die ſchwedi⸗ 
ſchen ſollen ſich namentlich durch ſchönes Gepräge auszeichnen. — Am 2. Juli 
beginnt unſer „Mannſchießen“, welches für Stadt und Umgegend ſtets ein 
wahres Volksfeſt zu ſein pflegt. a 

— Liegnitz. Am vorigen Sonnabend feierte Hr. Schankwirth Klein 
ſein 50jähriges Bürgerjubiläum. Die ſtädtiſchen Behörden entſandten De: 


Schützengilde, um dem Jubilar die herzlichſten Glückwünſche darzubringen. 


der Liebe und Achtung an den Tag. — Am 25. d. M. hatte ein Vater auf 
der Jauergaſſe hierſelbſt das Unglück, fein eigenes Zjähriges Kind mittelſt 
eines mit Ziegeln beladenen Wagens zu überfahren. Daſſelbe ſoll, wie man 
erzählt, ſich ohne ſein Wiſſen und Bemerken hinten an das Fuhrwerk ange⸗ 
halten, dieſes aber eine rückgängige Bewegung gemacht und dabei das eine 
Rad das unglückliche Kind in ärgſter Weiſe verletzt haben. 

# Neumarkt. Am 19. d. M. fand zu Blumenrode ein herrliches 
und zugleich gemüthvolles Volksfeſt ſtatt, als Nachſpiel zu dem am 31. Mai 
gefeierten Einzug des geliebten Grundherrn. Natürlich betheiligte ſich letz⸗ 
terer ebenfalls an dieſem Feſte, das ein neues Band zwiſchen dem Grund⸗ 
herrn und der Gemeinde bilden wird. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

X. Poſen, 24. Juni. [Zur Tages⸗Chronik.] Nach den neueſten 
amtlichen Feſtſtellungen beträgt die Einwohnerzahl der Stadt Poſen: 21,884 
Katholiken, 17,884 Evangeliſche, 7763 Juden und 7 der een Kirche 
angehörige Chriſten, zuſammen alſo 47,538 Einwohner, welcher Chiffre meiner 
im letzten Bericht angegebenen Einwohnerzahl von „ca. 42,000“ als Berich⸗ 
tigung nachgetragen werden möchte. Der poſener Landkreis hält mit dieſer 
Zahl faſt die Parallele, indem er die Summe der Kreisinſaſſen: 47,777 auf: 
weit. — Am Schrodkathor wird wieder eine neue Feſtungsmauer aufgerichtet; 
das Fundament iſt wegen des ſehr ſumpfigen Bodens, der überhaupt ganz 
Poſen mit ſeinen Umgebungen als ſchwierigen Baugrund erſcheinen läßt, 
nur langſam und koſtſpielig entſtanden; das neue Feſtungswerk ſoll aber doch 
noch bis zum Spätherbſt Vollendung erhalten. — Ein Soldat vom 10. In⸗ 
fanterie-Regiment, der kurz vor dem Ausmarſche dieſer Truppe vermißt 
worden war, iſt dieſer Tage in der Warthe als Leiche aufgefunden worden. 
Der Leichnam war bereits ſtark in Verweſung übergegangen und namentlich 
des ganzen Kopfhaares beraubt; der Säbel ſchien durch die Fluth von dem 
Koppel des Soldaten getrennt worden zu ſein, da man an der Leiche nur 
noch das letztere vorfaud. 


> Liffa, 24. Juni. [Wochenbericht.] Der Herr Erzbiſchof v. Przy⸗ 
luski wurde bei ſeiner Rückkehr von der Kirchenkonſekration in Ilgen auf 
dem hieſigen Bahnhofe von der hieſigen katholiſchen Gemeinde feierlichſt be⸗ 
grüßt. Die Vorſtände der Kirche und Schule, die Lehrer mit der Sy 
gend erwarteten den hohen Kirchenfürſten auf dem Perron des Bahnhofes. 
Die katholiſchen Zöglinge des Gymnaſiums bildeten Spalier, und als der 
hohe Prälat ausgeſtiegen war, gingen 12 weißgekleidete Mädchen vor ihm 
her und ftreuten Blumen den ganzen Gange entlang. Nach kurzem Auf: 
enthalt beſtieg der Herr Erzbiſchof mit nur Wenigen ſeines N Siegen die 
bereit ſtehenden Wagen und begab ſich durch die laubbekränzten Straßen zur 
Familie des Grafen Le on v. Mielczynski nach dem eine Meile von hier 
gelegenen Pawlowice. — Am Donnerſtage erfolgte auf dem Rathhauſe 
durch den Herrn Oberbürgermeiſter Weigelt die Inſtallation der neuge⸗ 
wählten hieſigen jüdiſchen Gemeinde⸗Repräſentanten, Nach dieſem Inſtalſa⸗ 
tionsakte tonffituieten ſich die beiden Kollegien der Gemeinde⸗Repräſentation 
und Verwaltung. Zum Vorſitzenden des erſtern ward der Kaufmann Abra⸗ 
ham Mankiewicz, zu ſeinem Stellvertreter der Kaufmann Abraham Sachs 
gewählt. Die Gemeindeverwaltung beſteht gegenwärtig nach erfolgten Er⸗ 
änzungswahlen aus den Kaufleuten Joſeph Moll | orſitzender), Simon 
Loy, Pinkus Bildhauer, Heinrich Köhler, dem Poſthalter Jakob Praus⸗ 
nitz und den Kaufleuten Segall und Maſur. — Die vor Kurzem aus 
einer Menagerie in Glog au entſprungene Hyäne ſoll ſich nach den Anzei⸗ 
gen zuverläſſiger Perſonen in biegen 17 aufhalten. Forſtbeamten 
und e Perfonen iſt aufgegeben auf die Beſtie beſonders aufmerkſam 
zu vigiliren. f 
. VER AED TEE NTNSENU LEE STE Er TATLDETEDREREANET FEN 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
[Entſcheidung im Wechſelprozeß.] Das IL Ober⸗Tribunal ver: 
handelte in feiner Sitzung (am 22.) nachſtehenden Wechſel⸗Prozeß, deſſen 
Entſcheidung von allgemeiner Wichtigkeit iſt. Gegen die Banquiers O. und 
B. hierſelbſt war durch Reſolut des k. Hauptſteueramtes in Poſen eine Stem⸗ 
pelſtrafe von je 70 Thlr. 25 Sgr. feſtgeſetzt, weil der Banquier O. zwei an 
ſeine Ordre ausgeſtellte, von K. und W. auf B. in Antwerpen gezogene 
Wechſel d. d. Berlin den 31. Oktober 1857 über reſp. 10,000 und 15,000 
Franks, nachdem dieſelben im Auslande von B. acceptirt waren, empfangen 
Und ohne ſie verſteuern u laſſen, in blanco weiter girirt, der Banquier B. 
aber jene beiden Wechſel gleichfalls als Girant in Händen gehabt hatte, 
ohne für die Verſteuerung Sorge zu tragen. Die beiden Wechſel waren 
nämlich auf der Vorderſeite mit dem Firmaſtempel des Banquiers B., auf 
der Rückſeite mit dem Blanco⸗Giro des Banquiers O. verſehen und O. hatte 
dieſelben an ſeinen Schwiegervater F. in Poſen geſendet, um ſie ihm auf⸗ 
zuheben. F. hatte dieſelben ſpäter auf eigene Veranlaſſung durch den Ban⸗ 
auier B. dem Acceptanten B. in Antwerpen zur Zahlung präſentiren laſſen. 
O. und B. beantragten gegen das Straf⸗Reſolut die richterliche Entſchei⸗ 
dung und das Kt Stadtgericht hierſelbſt hat demnächſt beide Angeklagte 


freigeſprochen. In den Gründen wurde ausgeführt: Nach § 20 bes Geſetzes 
vom 7. März 1822 ſei jeder inländiſche Inhaber eines noch nicht geſtempel⸗ 
ten Wechſels verpflichtet, denſelben ſofort zur Stempelung vorzulegen. Das 
Wort „Inhaber“ ſei aber nur dahin auszulegen, daß darunter nur diejeni⸗ 


Bürger mit ihren Familien betheiligte. Der beuthener katholiſche Geſellen⸗ 
Verein hatte ſich dem hieſigen angeſchloſſen und beide vereinigten ſich, nach⸗ 
dem ein feierlicher Gottesdienſt vorangegangen, zu einem Mittageſſen in dem 
Park des hieſigen Schießhauſes. Der würdige Vorſteher und Gründer des 
Vereins, Herr Kapellan Hadroſſen, hatte keine Mühe und keine Koſten ge⸗ 
ſcheut, um der heiteren Geſellſchaft Unterhaltung zu verſchaffen: muſikaliſche 
und deklamatoriſche Unterhaltungen wechſelten miteinander ab und ein Ball 
in dem ſtädtiſchen Reſſourcen⸗Lokale beſchloß das Feſt, das durch ſeine ge⸗ 
müthliche Feier die wohlthuendſten Empfindungen zurückließ. — Der heutige 
Tag brachte ein ungewohntes reges Leben in unſer Städtchen, und nament⸗ 
lich mußte die große Menge auswärtiger Gäſte auffallen, die des Morgens 
unſere Straßen belebte. Ein Theil derſelben waren Mitglieder der hieſigen 
Loge, die in ihrem ſchönen neuerbauten Hauſe das Johannisfeſt feierte, ein 
rößerer Theil aber brachte dem Güter⸗Direktor Herrn Klauſa und ſeiner 
ochzeit feierten, ſeinen Glück⸗ 
J zu demſelben Zwecke in der 
Familie des Kaufmann Hrn, S. Cohn hierſelbſt. — Die große Verehrung 
und die allgemeine Liebe, die dem Hr. ꝛc. Klauſa in dem hieſigen Kreiſe 
und Städtchen, das ihm ſo vieles Gute und Schöne verdankt, mit Recht 
gebührt, ſprach ſich ſchon an dem Abend, der dem Jubelfeſte voranging, aus, 
olennen Lampenzug und 
Ständchen brachte. Zahllos war die Menge der Gratulanten, die am fol⸗ 
genden Morgen dem verehrten Ehepaar ihre Glückwünſche darbrachte, und 
aus Nahe und Ferne waren Zeichen der Liebe, Hochachtung und freund⸗ 


dem Jubilar erbauten Theater⸗Saale die Gratulanten vereinigte, war voll 
Heiterkeit und Luſt, und bis in die ſpäte Nacht hinein, nur einmal unter⸗ 
brochen durch einen impoſanten Lampenzug der ruda'er Berg: und Hütten: 
Arbeiter, wurde zu Ehren des Jubelpaares gedichtet, geſungen und getanzt. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Hr. Frhr. v. Richthofen 
zu Dresden, bekannt durch ſeine Sammlung werthvoller Oelgemälde, wird, 
wie das „Tageblatt“ meldet, nach hier überſtedeln. Derſelbe hat bereits das 


meiſter Sattig iſt von ſeiner Badereiſe zurückgekehrt und hat bereits wieder 


putationen, an deren Spitze der Hr. Oberbürgermeiſter Boeck, ebenſo die 


Nicht minder legten die vielen Freunde und Bekannten die innigiten Beweiſe 


N te ee 1 . Wü 


gen Perſonen zu verſtehen, welche ein Recht au dem Wechſel ſelbſt haben, 


im vorliegendn Falle der Schwiegervater des Angekl. O. in Poſen die Med 
ſel aufbewahren ſollte, lag es offenbar nicht in der Abſicht ihres eigentlichen 
nhabers, des Angekl. O., dieſelben in den Verkehr zu ae habe der 


ſel ſtempeln ge laſſen; O. hatte dazu keine geſetzliche Verpflichtung. Der 
Angeklagte B. aber hatte vollends keine ſelbſtſtändigen Rechte aus den Wech⸗ 
ſeln, da er nur beauftragt war, das Incaſſo der Wechſel in Antwerpen zu 
beſorgen. Er erſcheine deshalb nicht als Präſentant des Wechſels im Sinne 
des Geſetzes, der bloße Beſitz des Wechſels erſcheine aber nicht hinreichend, 
um die Verpflichtung zur Stempelung zu begründen. Gegen dieſe Entſchei⸗ 
dung appellirte der Staatsanwalt, ieh jedoch im Audienztermine zweiter 
Inſtanz den Antrag auf Verurtheilung des Angeklagten B. fallen, weil er 
ſich überzeugte, daß dieſer, deſſen Firmaſtempel ſich nur auf den Wechſeln 
befand, nur als Mandatar des F. 
Rechte aus den Wechſeln herzuleiten. Dagegen hielt der Staats⸗Anwalt die 
Appellation in Betreff des Angekl. O. aufrecht. Das kgl. Kammergericht 
beſtätigte indeſſen das freiſprechende Erkenntniß des erſten Richters in Be⸗ 
treff beider Angeklagten, indem es ſich auch im Weſentlichen den Gründen 
deſſelben anſchloß. Der Ober⸗Staatsanwalt legte nunmehr die Nichtigkeits⸗ 
Beſchwerde ein, weil der Angekl. O. nicht der Stempeldefraudation ſchuldig 
erachtet worden. Die Nichtigkeitsbeſchwerde behauptete die Verletzung der 
§§ 20 und 26 des Geſetzes vom 7. März 1822 und der Art. 10, 13 und 14 
der Wechſel⸗Ordnung vom 6. Januar 1849. Nach § 20 müſſen inländiſche 
Wechſel gleich nach der Ausſtellung und ehe ein Geſchäft damit gemacht ſei, 
geſtempelt werden und im Unterlaſſungsfalle treffe die Strafe des § 26 auch 
den Giranten, der als ſolcher an dem Umlauf des Wechſels Antheil habe. 
Durch Blanco⸗Indoſſament und Aushändigung des indoſſirten Wechſels 
werde aber ein Geſchäft mit demſelben gemacht und der Wechſel in Umlauf 
geſetzt, denn nach Art. 14 der Wechſel⸗Ordnung entitehe daraus die wechſel⸗ 
mäßige Verpflichtung des. Indoſſanten, für die Annahme und aablung, zu 
haften. Hierbei ſei es vollkommen unerheblich, in welcher Abſicht das Giro 
geſchehe, und was zwiſchen den Contrahenten mündlich verabredet werde, 
weil nach der Natur des Wechſelvertrages, als eines Litteral⸗Kontrakts, die 
mündliche Abrede auf die rechtlichen Folgen des Geſchäftes, ſo wie auf die 
Stempelpflichtigkeit ohne allen Einfluß ſei. Nach Art. 10 a. a. O. gehen 
durch das Indoſſament an ſich und durch die Aushändigung des Wechſels 
alle Rechte aus demſelben ohne Weiteres auf den Indoſſator über und wenn 
dieſer den Wechſel gegen den Acceptanten einklage, ſo könne der Letztere ſich 
nicht durch den Einwand ſchützen, daß das Papier dem Kläger nur zur Aufs 
bewahrung übergeben ſei. Wenn alſo O. den Wechſel ungeſtempelt Jemand 
in Verwahrung geben wollte, ſo durfte er denſelben vorher nicht in Blanco 
giriren. Der Ober⸗Staatsanwalt beantragte deshalb die e des 
Angeklagten O. Das kgl. Ober⸗Tribunal hat ſich nach einer langen Bera⸗ 
thung den Ausführungen des Ober⸗Staatsanwalts angeſchloſſen, denn es 
vernichtete die früheren freiſprechenden Erkenntniſſe in Betreff des Angeklag⸗ 
ten O. und verurtheilte denſelben wegen Stempel⸗Kontravention zu einer 
Geldbuße von 70 Thlr. 25 Sgr. 


Die Nr. 25 des Juſtizminiſterialblattes enthält: 1) Eine aller⸗ 
höchſte Ordre vom 21. Mai 1860, betreffend die Haftung des Arbeitsver⸗ 
dienſtes der Gefangenen für die von ihnen an den Gebäuden, Utenſilien 
oder Inventarienſtücken des Gefängniſſes verübten Beſchädigungen. 2) Eine 
allgemeine Verfügung vom 8. Juni 1860, betreffend das Verfahren beim 
Vorkommen falſcher Kaſſen⸗Anweiſungen und Banknoten. Den Gerichtsbe⸗ 
hörden wird die nachſtehend abgedruckte, von der kgl. Hauptverwaltung der 
Staatsſchulden an die Regierungs⸗Präſidien unterm 3. Mai d. 3. erlaſſene 
Verfügung, betreffend das Verfahren beim Vorkommen falſcher Kaſſen⸗An⸗ 
weiſungen und Banknoten, mit der Anweiſung mitgetheilt, nach den darin 
enthaltenen Vorſchriften in Betreff der bei den gerichtlichen Kaſſen als Zah⸗ 
lungsmittel eingeheneen * Papiere der gedachten Art gleichfalls zu ver⸗ 
fahren. 3) Einen Beſchluß des kgl. Obertribunals vom 22. Februar 1860. 
Nachdem die Nichtigkeitsbeſchwerde der Staatsanwaltſchaft zur Gegenerklä⸗ 
rung mitgetheilt worden, iſt das Gericht erſter Inſtanz nicht mehr befugt, 
dieſelbe wegen Nichtbeobachtung der vorgeſchriebenen Friſten oder Formen 
durch Verfuͤgung zurückzuweiſen. 4) Ein Erkenntniß des k. Ober⸗Tribunals 
vom 2. März 1860. Sit in einem Falle, wo gegen das Erkenntniß des Ein⸗ 
zelrichters die Appellation zuläſſig war, das eingelegte Rechtsmittel unrich⸗ 
tig als Rekurs behandelt worden, ſo ſteht 


. eee ee 
Waere Tomobt dent Angetlagten; als dem, Dber- Staatsanwalt bie gi ige 


ten des Juſtizminiſter. 5) Ein Erkenntniß des Gerichtshofes zur Entſcheidung 
der Kompetenz⸗Konflikte vom 1. Oktober 1859. Wenn die Höhe des Waſſer⸗ 
ſtandes einer Mühle durch polizeiliche Anordnung beſtimmt iſt, ſo können 
die betheiligten Mühlenbeſitzer, welche ſich dadurch in ihrem Rechte verletzt 
glauben, zwar die Anerkennung des Rechts zu einem anderen Waſſerſtande, 
nicht aber die Gewährung dieſes Rechts mit Beſeitigung der polizeilichen 
Verfügung, im Wege des Prozeſſes verlangen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* London, 22. Juni. Die wörtlichen Verſprechungen bei der letzten 
Zuſammenkunft in Baden ſcheinen, wenn aus, durch keine Thatſachen be⸗ 
—— doch etwas mehr Vertrauen dem Geſchäfte in Europa zugeführt zu 

aben. 


gen Verkäufen keine Beſſerung in den Preiſen. Verkäufe d. W. 62,200 B., 
von denen das Inland 43,000 B. die Ausfuhr 17,160 B. und Spekulation 
2040 B. nahmen. Fair Georgia ſchloß circa 6 d. — Anſuhr d. W. 23,719 
Ballen, großer Vorrath 1,307,400 B. gegen 750,710 B. vor 12 Monaten; 
heute 10,000 B. gekauft. 

Die amerikaniſchen Berichte v. 9. d. M. lauten flau. 

Zucker. Die brit. weſtind. Importeurs brachten auch dieſe Woche ihre 
been raſch zu Markte und verkaufen billig im Verhältniß zu anderen 

orten, doch kauften Raffinadeure anſehnlich, weshalb der Werth nicht weiter 

zurückging. Verkäufe wiederum 5500 F. br. we tind. 23,000 S. br. oſtind., 
1500 F. Portorico, 22 s 10 d und 31 s 8 d, 1800 K. Havanna braun und 
elb, 23 8 4 d bis 31 8 2 J, wenige 340 S. Siam Nr. 12 und 13, 28 82 d 
is 28 s 8 d, weiße 30 8. Unter Segel N. St. de las Langado 2100 K. 
Havanna Nr. 10 und 10%, 26 s 6 d, für Großbritannien völlig verſichert. 
Der Markt ſchließt mit beſſerer Meinung. 0 

Kaffee. Die Auctionen d. W. 506 F., 49 Fßl. und 122 S. Plantation 
Ceylon, 132 F. und 184 S. Native gingen zu pollen Preiſen, letztere 608 6d 
und 628 6d ab, Braſil⸗Ladungen vernachläſſigt. I 

Getreide ꝛc. Die Anfuhr d. W. 23,190 Q. Weizen vom Auslande fait 
ſämmtlich an Müller direct (5280 S, ſpan. Mehl) machte Käufer zurückhal⸗ 
tend und frühere Preiſe nicht zu bedingen. Gerſte (7760 QO. eh ob⸗ 
a die Erndte ſchlecht zu werden verſpricht, ſehr flau. Hafer pr. nfuhr 
2,370 Q. meiſtens erhitzt, 6d bis Is 165 zu kaufen. Bohnen und 
Erbſen unverändert. Leinſaat, 5m Q. Bombay a 528 6d C. T. u. J. auf 
Lieferung verkauft. Zink feſter 20 „ 6s 34. 


Liverpool, 22. Juni. i Der Markt war zu Anfang 
der Woche unregelmäßig und gedrückt, aber beſſere Berichte von Mancheſter 
wirkten günſtig, es zeigte ſich Vertrauen zu den jetzigen Preiſen und mehr 
Kaufluſt, ſo daß ſeit Dinstag täglich 12,000 Ballen Nebmer fanden. Heute 
dauert die Frage fort, und Inhaber dürfen ſich der une bine e daß 
wenn auch keine . reiserhöhung bevor en nad, ibı ü 

doch endlich wieder beſtimmten Werth und guten Abzug haben wird. Die 
ord. bis goodord. Sorten ſpielen fortwährend die Hauptrollen, da die beſſe⸗ 
Gattungen ſich in ihrem regelmäßigen Geleiſe ohne weſentliche Veränderung 
und relativ hoch behauptet haben. — Notirungen bleiben unverändert, aus⸗ 
genommen für Mobile, welche % d. gewichen find. 

Die Amſätze dieſer Woche belaufen ſich auf 62,200 Ballen, wovon 2040 
Ballen auf Spekulation und 17,160 Ballen zur Ausfuhr. Heute gingen 
10,000 Ballen um. a 

Unterwegs find von Amerika 161,000 Ballen gegen 118,000 Ballen vo⸗ 
riges Jahr und von Oſtindien 149,433 Ballen gegen 143,737 Ballen vori⸗ 
ges Jahr. . b prange u. Meyer.) 


+ Breslau, 26. Juni. [Börſe.] Bei ſehr animirter Stimmung waren 
die Courſe höher, beſonders von 88 National⸗Anleihe 61 Geld, Credit 
72%, wiener Währung 774 —77% bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien feſt, Frei⸗ 
burger 83, Oberſchleſiſche 1254, Geld, Tarnowitzer 3314 Geld. Fonds und 
Prioritäten zu weſentlich höhern Courſen geſucht. 

Breslau, 26. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen niedrieger; pr. Juni 41% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 41% Thlr. Gld., 
zum allein 42 Thlr. bezahlt, uli⸗Auguſt 42 Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗ 

eptember 42 Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 424—42 Thlr. bezahlt. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


und welche als ſolche am Verkauf des Wechſels ſich betheiligen. Indem nun 


chwiegervater es dennoch gethan, fo ſei es feine Sache geweſen, die Wech⸗ 


in Poſen gehandelt habe, ohne ſelbſt 5 


Baumwolle zeigte in d. W. in Lieverpool mehr Leben, doch bei willi⸗ 
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1 
’ (Fortſetzung.) 
„ Rüböl weichend; loco 11 


uli 11 Thlr. Br., 
ö L ptember⸗Oktober n 


gahlt und Br., September⸗Oktober — 
Zink. In — billigerer 
e 


Breslau, 26. ) 
Bir hatten beute in allen Getreidearten zu 
s Be Geſchäft, aber auch die 


Weißer Weizen 
Gelber Weizen FR 
Bruch⸗ u, Brennerweizen 8 


Thlr. nominell, 
Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., 
% Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November — —. 

Kartoffel⸗Spiritus weichend; loco 16% Thlr. bezahlt und Br., pr. 
uni 16%, Thlr. bezahlt und Br., Juni⸗Juli 16% Thlr. bezahlt und Br., 
Juli⸗Auguſt 16% Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗September 16% Thlr. be: 


Offerten kein Geſchäft. 
Börſen⸗Commiſſi x 
uni. [PBrivat: Produkten: Markt: Bericht.) 


Beilage zu Nr. 295 der Breslauer Zeitung. — 
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Rüböl flauer und niedriger; loco, pr; Juni und Juni⸗Juli 11 Thlr. Br., 
September⸗Oktober 11% Thlr. bezahlt und Br. 


pr. Juni 11 Thlr. Br., Juni⸗ Spiritus 


on. 


beſtehenden Preiſen ein ſehr Breslau, 


ufuhren waren ſchwach, die Anerbietungen 
odenlägern höchſt mittelmäßig und die Auswahl in guten Qualitäten 
beſchränkt; am verkäuflichſten waren ſchöne mittle Qualitäten Roggen. 

ö 80—84—87—90 Sgr. 
77—82—85—88 „ 
4687274 „ 
4—56—58—60 „ 


nach Qualität 


Für Kleefaaten beider Farben fehlte es an Kaufluſt, die Offerten, be⸗ 
ad in von weißer Saat, waren auch nur ſehr gering, und die Notirungen 
ind nur nominell. 

Rothe Kleeſaat 8-9—10—i1—11% Thlr. 
Weiße Kleeſaat 11- 13—15—16—17 
Thymothee 777 —8—8½—9 Thlr. 


„Die neueſten Marktoreiſe ans der Provinz. 
Liegnitz. Weißer Weizen 75—82 Sgr., 
53—58 Sgr., Gerſte 42—48 Sgr., Hafer 30— ) 
Kartoffeln 16—18 Sgr., Pfund Butter 5—6 Sgr., Schock Eier 13—14 
Sgr., Centner Heu 24—26 Sgr., Schock Stroh 445 Thlr., Schock Hand: 

garn 19—21% Thlr. 


matter, ſoco 10% Thlr. en detail käuflich. 


Bericht in 3 n en ausf 
ſtehende Daten hervorheben. 


nen 3 


gut 


Thlr. | nach Qualität. 


Waſſerſtand 


26. Juni. Oberpegel: 13 F. 3 J. Unterpegel: 2 F. 23. ler 13 Sgr. 2 Pf 


verkehr kamen diesmal 185 


1 7556 Sgr., Roggen verſen Extraeinnahmen 7335 


4 Sgr., Erbſen 60—65 Sgr., 


14 Sgr. 9 Pf. 
triebsverwaltung ꝛc. 


. 2—45—50 „ und 
A 25—27—29—31 „ 75 
e 52—54—56—58 „ Trockenheit. 


(Verſpätet.) [6089] 

Die am 21. d. M. erfolgte Verlobung un: 

ſerer Tochter Henriette mit dem Kaufmann 

errn Emanuel Schwartz in 1 

beehren wir uns, ſtatt beſonderer Meldung, 

anzuzeigen. Zn den 26. Juni 1860. 
. Hausdorff und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Hausdorff. 
Emanuel Schwartz. 


— — — — — õ tg — 
Die am 24. d. M. erfolgte glückliche Ent⸗ 
Beige meiner lieben Frau, Emma, geb. 
Weißbach, von einem Knaben, beehre ich 
mich, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Liegnitz. [4847] 

Der Kaufmann Julius Naymond, 


| Todes⸗ Anzeige. 
Heute Mittag 12 Uhr entſchlief ſanft nach 
vierzehntägigen Leiden meine liebe Frau 
auline, geborne Borumann, im 
Alter von 41 Jahren. Mit der Bitte um 
fülle Theilnahme widme ich dieſe Anzeige 
allen Verwandten, Freunden und Bekannten, 
ſtatt jeder beſondern Meldung. 
Breslau, den 26. Juni 1860. 6094] 
Friedrich Stein, Klemptnermeiſter. 
Die Beerdigung findet Donnerstag Nachm. 
6 Uhr auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 


Familien nachrichten. 
Verlobung: Frl. Bertha Made mit Hrn. 
Julius Leue in Sprottau. . 

Ehel. Verbindungen: Hr. Prem. Lieut. 
Theodor Fiſcher mit 1 arie Kahle in 
Mechau, Hr. Guſt. Palm auf Otusz mit Frl. 
Amande Müller in Braunfels. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Lieut. Max 
D. Wentzky, Hrn. Berggeſchworenen Oscar 
Schmidt in Waldenbur 

odesfälle: Er Heiederike Gerdeſſen in 
Trachenberg; ein Sohn des Hrn. L. Koͤbner 
in Münſterberg. 


Verlobung: Frl. Pauline Schumann mit 
rn. Rittergutsbeſitzer H. Witte auf Lenz B. 
n Parlin. 5 
Ehel. Verbindungen: Hr. A Bea 
Hermann Knibbe mit Frl. Laurau Brüning 
in Fürstenwalde, Hr. Kreisrichter Ed. Strehlke 
mit Frl. Antonie Alſen in Elbing. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Hugo Frhrn. 
d. Blomberg in Berlin, Hrn. Juſtizrath von 
lücher in Neu Strelitz; eine Tochter Hrn. 
Clotar Graf v. Blankenſee⸗Fircks in Berlin, 
rn. Oberprediger Flemming in Jüterbogk, 
Hrn. A. v. d. Marwitz in Wundichow, Hrn. 


auptm. a. D. v. Zychlinski in Lagowitz. 

„Todesfälle: Hr. Oberſt⸗Lieut. z. D. 

Hartmann in Berlin, Frau r 
chulemann, geb. Spalding, in Bromberg. 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den 27. Juni. (Gewöhnliche 
tl e.) Zweites Gaſtſpiel des königl. 
offhaufpielers Herrn Lndwig Deſſoir: 
„ Nareiß.“ Trauerſpiel in 5 Akten von 
„ 9 m 5 (Nareiß, Herr Ludwig 
g eſſoir. 

Donnerstag, 28. Juni. (Erhöhte Preiſe.) 
Sechstes u. letztes Gaſtſpiel des Kammerſän⸗ 
gers Sr. Maj. des Kaiſers von Oeſterreich, 
? ian. Cavaliere Emanuele de Gar: 
rion: „Wilhelm Tell.“ Heroiſch⸗ro⸗ 
mantiſche Oper in 4 Akten. Muſik von Roſ⸗ 

ſini. (Arnold, Sign. de Carrion.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Mittwoch, 5 27. Juni. (Kleine Preiſe.) 
um erſtenmale: „Die Schickſals⸗ 
rüder.“ Luſtſpiel in 4 Aufzügen von 
2. Feldmann. Anfang des Konzerts 4 Uhr. 
ng der Theater⸗Vorſtellung 6 Uhr. 


Vorletzte Woche! 
Saal zum blauen Hirſch. 
Reimer 5 


anatomiſches und ethnologiſches 


1 
iſt Dinstags u. Freitags ausſchließlich nur 
für Damen ſales 


von 10 Uhr Vormittags bis 8 Uhr Abends 
geöffnet. Entree 5 Sgr. * 
Die an für Fare der Woche 
r Herren. 

Explication der anatomiſchen Venus an den 
„Damentagen von einer Dame; 
a, UK, 2 3%, 5, 6%, Ban. 

en nur noch wen amen⸗ 
tage Hatun 


MInerallen-Sammlungen 
ieſert der Lehrer E. Lelsner zu Wal- 
urs . Schl. zu den Preisen von 2, 3 u. 
hir, für 60, resp. 80 u. 100 verschiedene, 

zoll grosse Exemplare. 482 


44464850 „ 


BNB M IERERRENNT 


5 Reſſource z. Geſelligleit. 
2 5 

7% Donnerſtag den 28. Juni, 8 Uhr: 
& General⸗Verſammlung. 

A Vorlagen: Verwendung des Armen⸗ 34 
Fonds und Lokal⸗Angelegenheit. 

A [6079] Der Vorſtand. 
}6105.0107080305050808.050405 050303030801 


Wintergarten. 


Donnerstag den 28. Juni: 


Vauxhall. 


Nate Doppelkonzert, Theater 
zu halben Preiſen, Illumination von 
10,000 Lampen, großes Feuerwerk: 

„Die Belagerung von Tetuan“. 

In den morgen in den Zeitungen begeich⸗ 
neten Kunſthandlungen werden Entreebillets 
in den Garten zu 3 Sgr. ausgegeben, an 
der Kaſſe 5 Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Mittwoch den 27, Juni: 4838] 


Inſtrumental⸗Konzert 


der eigenen Kapelle. 
Anfang 5 Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 


Seiffert in Rosenthal. 


Heute Mittwoch, den 27. Juni, 


Großes Roſen-Feſt und 


Harmonie - Concert. 
Eine große Anzahl köſtlicher Roſen⸗Bouguets 
prangen auf den Tiſchen, welche den geehrten 
Beſucherinnen des Roſenfeſtes beim Weggehen 
überlaſſen bleiben. [4832] 
Restauration à la carte. 


€ 


— 
— 


Dazu 
Große Illumination 
der Garten⸗Partien und zeitweiſer Streiflichter 
durch bengaliſche Flammen. 
um Schluß: Großer Zapfenſtreich 
nd endlich Abſingung der National⸗ 
ymne mit Kanonenſchlägen. 
Anf. d. Concerts 4 Uhr. Entree à Perſon 2 Sgr. 


Die Buchhandlung 


Joh. Urban Kern, 


Ring Nr. 2 in Breslau, empfiehlt zur gegen⸗ 
wärtigen Reiſeſaiſon ihr reiches Lager der 


beſten Reiſe⸗ Handbücher 


von Bädecker, Grieben, Neichard ıc., 
Führer in die Badeorte, Gebirge und 
roßen Städte; Reiſe⸗ und Eiſenbahn⸗ 
arten in reicher Auswahl von 5 Sgr. bis 
3 Thlr. — Die neueſten [4839] 


Coursbücher. 


::. ta ads u IE 
Im Selbſtverlage des Bere 


dienen: [ 
Sirael, Glaubens⸗ u. Pflichten⸗ 
lehre in Katecheſen, 


für Schulen bearbeitet von 
Emanuel Mandus, 
erſtem Lehrer der ijrael. Elementar⸗Schule in 
Kempen (Prov. Poſen). 

Der Preis pro Exemplar iſt 7% Sgr., bei 
Abnahme von 10 Exemplaren werden zwei 
Rabatt gegeben. 

Zeuge von theologiſchen Autoritäten, fo 
wie ein Gutachten der ee Regierung 
zu Poſen, können auf Ver 

werden. 


—— 
Beſtellungen auf die in Breslau erſcheinende 


orgen-Beitung 


werden von ſämmtlichen Poſtämtern für 


das 3. Quartal mit 1 Thlr. 
angenommen. Dieſe 7 erſcheinende poli⸗ 
tiſche Zeitung bringt außer einer kurzgefaßten, 
jedoch vollſtändigen politiſchen Ueberſicht in jeder 
Nummer einen Leitartikel Lokales und Provin⸗ 
7 und ein reichhaltiges Feuilleton. Ihre 
endenz iſt eine entſchieden volksthümliche. 


Brockhaus Reise-Atlas: 


Plan von Breslau. 1430 
(Mit Text.) Preis 5 Sgr. 


VOelgemälde 


sind sehr billig zu haben in der 


Perm.Indst.-Ausstellung 


Ring Nr. 15, erste Etage. 


angen eingeſandt 


— ——— — — — 
ine ſchon benutzte Balancier⸗Siegel⸗ 
Preſſe mit vollſtändigem Zubehör, wird 
unter ſoliden Bedingungen unter Adr. A. G. 


9] poste rest. Tarnowitz zu kaufen geſucht. 


[Neiſſe⸗ 
(hafsberich für das Jahr 1859 meldet das Direktorium 
Unterbringung der noch im Beſitze der Geſellſchaft vor 


J e800 . 0 zn Je 
, 25 ur Zahlun 
Aktien⸗Kapital a 42 22000 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
Brieger Eiſenbahn.] In dem ſoeben ausgegebenen Ge⸗ 
unächſt, daß die 

— geweſenen 


Krakau ⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Auszahlung der am 1. Juli d. J. fälligen und der aus frühern Terminen 
noch nicht präſentirten Zins Coupons, ſo wie der verlooſten Obligationen der vorſte⸗ 
hend genannten Bahn erfolgt an meiner Kaffe im Auftrage eines hohen kaiſerl. kgl. 
Öfterreichifchen Finanz-Miniſterii in der Zeit vom 

ten bis 14. Juli d. J., die Sonntage ausgenommen, 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr. 

Die vorſchriftsmäßigen Verzeichniſſe für Coupons und Obligationen ſind auf 
meinem Comtoir unentgeltlich zu haben. [4790] 

Breslau, den 23. Juni 1860. E. Heimann. 


Die Auszahlung der fälligen Zinseoupons von Poſener Provin⸗ 
zial⸗Obligationen à 5 pCt. erfolgt für Breslau bei dem dortigen Schleſiſchen 
Bauk Verein, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Poſen, den 24. Juni 1860. [4845] 
Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen, von Puttkammer. 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Zum Bau eines Waſſerſtations⸗Gebäudes auf dem Bahnhofe zu Liegnitz, ſollen die 
erforderlichen Materialien und zwar: 
57 Schachtruthen Granit⸗Bruchſteine, 
90 Tauſend gepreßte r 
11 Tan ern Ziege jene 5 
auſend har rannte zum Waſſerbau geei Ziegeln, 
5000 Kubikfuß gelöschter Kalt, une Ziere 
> 97 Schachtruthen Mauerſand, 
im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. 
Die Bedingungen können in dem Bureau der IV. Bau⸗Abtheilung auf dem hieſigen 
Bahnhofe eingeſehen werden. 
Der Submiſſions⸗Termin wird auf den 10. Juli d. J. Vormittags 11 Uhr ebenda⸗ 
ſelbſt anberaumt, bis wohin die Offerten verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
. „Submiſſton für Makerialien⸗Lieferung“ 
verſehen, portofrei an den Unterzeichneten einzureichen ſind. [4815] 
Breslau, den 24. Juni 1860, Der königl. Eiſenbahn⸗Baumeiſter Prieß. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


In Gemäßheit der Beſtimmung des § 20 unſeres Statutes und des Beſchluſſes der 
General⸗Verſammlung vom 24. Januar 1849 laden wir hierdurch die Herren Aktionäre der 
Niederſchleſiſchen Zweigbahn zur diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung auf 

we 21. Juli d. J. Nachmittags 3 Uhr in unſerem Geſchäfts⸗Lokale hierſelbſt 
ergebenſt ein. 

Zur Verhandlung werden kommen: 

1) Der Geſchäftsbericht für das Verwaltungsjahr 1859. 
2) Ergänzungs⸗Wahlen von Mitgliedern des Verwaltungs⸗Rathes und der Direktion. 

Unter Bezugnahme auf § 25 der Statuten werden die Herren Aktionäre erſucht, die 
Nummern derjenigen Stamm⸗Aktien, für welche das Stimmrecht ausgeübt werden ſoll, ſpä⸗ 
teſtens 8 Tage vor der General⸗Verſammlung der Direktion anzuzeigen. Auf Grund die⸗ 
ſer Anmeldungen wird eine Einlaß⸗Karte ertheilt werden; vor dem Eintritt in die General⸗ 
. ſind jedoch die Aktien ſelbſt zu deponiren. f 4803 

Gegen Vorzeigung der Einlaß⸗Karten wird auf unſerer Bahn freie Fahrt gewährt. 

logau, den 22. Juni 1860. Die Direktion. 


Breslau-⸗Schweidnitz-Freiburger Eiſenbahn. 
Die Neſtauration auf dem Bahnhofe zu Breslau ſoll vom 1. Oktober d. J. ab 
anderweit auf drei Jahre verpachtet werden. 
Offerten ſind portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
? „Offerte zur Pachtung der Breslauer Bahnhofs⸗Reſtauration“ 
bis zum 15. Juli d. J. an das unterzeichnete Directorium einzusenden. 
„Die Pachtbedingungen find in unſerer Regiſtratur einzuſehen, auch von derſelben gegen 
Erſtattung von 7% Sgr. Copialien zu beziehen. 4837 
Breslau, den 26. Juni 1860. Directorium. 


Das polytechniſche Bureau von Dr. H. Schwarz, 


2 Breslau, Bahnhofsſtraße Nr. 7 a., 

empfiehlt ſich zu 1 Analyſen von Erzen, Düngern, Droguen, Waſſer ꝛc., zur 
Errichtung und Verbeſſerung von Fabriken, ſo wie zur Ertheilung von Kerr 
Gutachten und Nathichlägen, Eine längere praktiſche Thätigkeit in Ebeerpes ukten⸗, 
Glas⸗, Ziegel⸗, Chamotten⸗ und Pottaſchen⸗Fabriken ſteht dem Unterzeichneten zur 
Seite. Auf ſeine garantirte Beſeitigung des Keſſelſteins, die abſolut rauchfreie 
Faker, se laßt, endlich auf die ihm übertragene Methode der Anthonſchen Trauben⸗ 
Jucker⸗Darſtellung macht er beſonders e [433 r. H. Schwarz. 


Zur Prüfung der Zöglinge der ſchleſiſchen Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt 
ur Ausſtellung ihrer . den 30. Jun ae 
mittag 3 Uhr, ladet ergebenit ein: 4831 

Der Vorſtand der ſchleſiſchen Blindensiinterrichts:Unftalt. 


N Bekaunt machung. 
„Die Zahlung der 5 von den am 1. Juli 1860 fälligen Zinscoupons, Falkenberger 
Kreis⸗Obligationen, erfolgt vom 1. Det BE ab bei Herren Ruffer & Comp. 
zu Breslau oder bei der Chauſſeebau⸗Kaſſe zu Falkenberg. [4826 
Falkenberg, den 25. Juni 1860, 
Die Kreisſtändiſche Chauſſeebau⸗Kommiſſion. 


Die Herren Mitglieder der Waldwoll⸗Fabrik zu Polniſch⸗Hammer werden zu eine 
den 2. Juli d. J., Nachmittag 3 Uhr, in dem Galtfe zu den drei Bergen, N W 
Nr. 33, anberaumten General⸗Verſammlung eingeladen, deren Zweck außer der Erle⸗ 
nahme = 255 . t been bes Gegenſtände die Beſchluß⸗ 
nahme über die Auflöſung der Geſellſchaft und Liquidation ihres b i 
Breslau, den 14. Juni 1800. b derne deen 
Das Directorium der Waldwoll⸗Fabrik zu Polniſch⸗Hammer. 


Original Korreus⸗Stauden⸗Roggen. 


Wie in den vergangenen Jahren werden auch im laufenden Beitellungen auf di 
ſchönen Roggen zu 15 Lr über höchſte breslauer Notiz, frei Gogehn incl. ball ce, 
genommen und nach der Reihe des Einganges ausgeführt. — Da dieſer Roggen ans einer 
direct von Amerika, durch die Güte des Herrn Forſtmeiſter Korrens uns zugegangenen Probe 
bier gezogen und von uns keine andere Sorte gebaut wird, ſo kann er nur von uns in 
Originalſaat abgegeben werden. 


ſch Der Betrag wird durch . ape erhoben. Bei eigener Abholung ermäßigt 
i el. 


41 Thlr. 9 Pf. 


und 
Na 


5827 


der Preis um 5 Sgr. pro 


400 junge Hammel ſtehen zu dem feſt i 7 „pro Paar wegen 
vom e 22705755 zum Vertauf, Wollpteis 15 Alk. vo Aan Ser laut Kant 
vom } | 

alinowitz bei Gogolin, Das Wirthſchafte⸗ Eile. 


c 


Mittwoch, den 27. Juni 1860. 


Prioritäts⸗Obligationen im Betrage von 100,000 Thaler mit 88 % 
ſei. Es entſtand ſomit ein Coursverluſt von 12,000 Thaler, der mit Ge⸗ 
nehmigung der vorgeſetzten 9 aus dem Reſerve⸗ und Erneuerungs 
fonds gedeckt wurde. Letzterem 

nächſten Jahren der Ausfall wieder erſtattet werden. 
uſtand des Unternehmens 0 86 Ergebniſſe des Verkehrs ꝛc. enthält der 
ührliche 


ahres 87,187 Perſonen, 1,121,969 Centner incl. Vieh und Dien 
efördert, und betrug die Einnahme aus dem Perſonenverke 
40,773 Thaler 12 Sgr. 3 Pf., 5 ehr ) 
. (Gegen das Vorjahr hat ſich die Einnahm beim 
Perſonenverkehr um 942 Thlr. 5 Sgr. 9 Pf. geſteigert, beim Güterverkehr 
aber um 1682 Thlr. 14 S 5 3 f. vermindert). 
r. 


Geſammt⸗Einnahme des J. 1859 die Summe von 
Dagegen betrugen die Ausgaben für die laufende 
57,196 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. 
verblieb alſo ein Ueherſchuß von 46,606 Thlr. 4 Sgr. 
ſtehender Weiſe zur Verwendung kam: a) als Beitrag zum 
fonds 2% des Anlage⸗Kapitals von 1,200, 
der Dividende von 1,100,000 Thlr. Stamm⸗ 
Thlr.; e) zur Zahlung der Eiſenbahnabgabe: 
565 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf.; d) zur Ueberweiſung an den Betrieb pro 1860: 


üͤttnerſtraße] Ed 


r 


oll nun durch erhöhte Rücklagen in den 
Ueber den baulichen 


ittheilungen, aus denen wir nach⸗ 
3 wurden im Ganzen während des e 
= 
“ 


aus dem Güterverkehr 53,800 Tha⸗ 


Aus dem Telegraphen⸗ 
Sgr. 1 Pf. ein, und dazu treten an die 
1 5 als 
103, Thlr. 

e⸗ 
Nach Ab 9 dieſer Summe 


lr. 17 Sgr. 5 Pf. Hierna 


f., der in nach⸗ 
eſerve⸗ und 
000 Thlr.: 


Ueber den Nachlaß des am 19. März d. J 
verſtorbenen Kaufmann Wilhelm Cohn 
hierſelbſt iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗ 
verfahren eröffnet worden. Es werden daher 
die ſaͤmmtlichen Erbſchaftsgläubiger und Lega⸗ 
tare aufgefordert, ihre Auſprüche an den Nach⸗ 
laß, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, bis zum 21. Dezember d. J. 
einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Pro⸗ 
tokoll anzumelden. Wer ſeine Anmeldun 
ſchriftlich einreicht, hat zugleich eine Abſchri 
derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. Die 
Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche ihre 
Forderungen nicht innerhalb der beſtimmten 
Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen wer⸗ 
den, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur 
an dasjenige halten können, was nach voll⸗ 
ſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig ange⸗ 
meldeten Forderungen von der Aeg re 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des Erb⸗ 
laſſers gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. Die 
Abfaſſung des Präkluſions⸗Erkenntniſſes findet 
nach Verhandlung der Sache in der auf den 
3. Jau. 1861, Vormittags 11% Uhr, 
in unſerm Sitzungsſaale hier anberaumten 
offentlichen Sitzung ſtatt. 
1 den 21. Juni 1860. [804] 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Die S von: 
334 weißen Leibriemen mit Schloß, 
167 braunen dito dito, 
326: Paar Patronentaſchen mit weißen, 
167 Paar dito mit braunen 
Trageſchlaufen, 
für das unterzeichnete Regiment, ſoll im Wege 
der Submiſſion verdungen werden und i 
5, 


hierzu ein Termin auf den 7. Juli 196 
Block 5, angeſetzt, wo auch die Proben und 


ormittags 11 Uhr, in der Kajerne Nr. 


näheren Bedingungen eingeſehen werden 


können. 


Die Offerten find portofrei und verſiegelt 


mit der Aufſchrift: 

„Offerte auf Lieferung von Lederzeug“ 
bis zum 6. Juli d. J. an den 
v. Pannewitz hierſelbſt einzuſenden und 
werden dieſelben im Termine in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet 


werden. 
Der Zuſchlag für dieſe Lieferung bleibt vor⸗ 
behalten. 803 


Neiſſe, den 25. Juni 1860. 
Königl. 22. Infanterie Regiment, 


v. d. Goltz, 
Oberſt und Regiments⸗Kommandeur. 


Auction. Freitag, den 29. d. Mts., von 
9 und 2 Uhr an, ſollen Palmſtraße im Wil⸗ 
helmshof wegen Abreiſe gutgehaltene Kirſch⸗ 
baum⸗, Birken⸗ und andere Möbel, w 
Wäſch⸗ und Kleiderſchränke, Tiſche, ein Aus⸗ 
Fünen polirte Bettſtellen u. ſ. w., Spiegel, 
üchengeräthe, ſchöne Kupferſtiche in Rahmen 
u. ſ. w. öffentlich verſteigert w | 
[6095] C. Neymann, Auct.⸗Commiſſ. 


Möbel⸗Auktion. 


bezug, ein 5 Ro 


e, Rohrſtühle, 
er 25 und dergleichen, fe neh 
ausgeräthe 1 

meiſtbietend verſteigern. > 
H. Saul, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. ; 
Mittwoch, den II. Juli d. 05 Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, ſollen im aftbauſe 
des Hrn. Jacob Freund in Bielſchowiß, 7 
Meile von der Eiſenbahn⸗Station Zabrze ent« 
fernt, 2 komplete, ſe 45 Fuß lange, neue, 
gußeiſerne Schahtpumpenfäße, deren Kol 
röhren 16. Zoll lichte Weite 1 alt wie 
einige andere Inventarienſtücke der Friedrich⸗ 
uard⸗Grube, öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen gleich baare Bezahlung verkauft 


werden. Er 
Der Repräſentant der Friedrich⸗Eduard⸗Grube. 
v. Krenski. 


— — —-—¼-— —- 
Veränderungshalber bin ich Willens mein 


mit voller Ernte, ſowie mit todtem und leben⸗ 
den N alles im beſten Zuſtande, 


ER 


165,000 Thlr. pr. Cour. 


em im Ganzen oder getheilt, ohne Einmi⸗ 
chung eines Dritten, anderweitig ausgeliehen 
werden. Adreſſen werden unter F. S. 186 
poste rest. Berlin frankirt erbeten. 


% ‚erfolg? 


Hauptmann 


15982 


5 Elegant brochirt. 


ee ů — 


— — — 


Die Weizen ⸗Staͤrke⸗Fabrik 


der Baier. 


Provinz Schlefien übertragen haben. 


hinzutritt. Berlin, im Juni 1860. 


—— — 


7 — 


1460 


Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
Hypotheken- und Wechſel⸗Bank in München. 


Nachdem nunmehr die Publikation der der obigen Anſtalt laut Nefeript des Herrn Miniſters des Innern Exc. unterm 
16. Dezember a. p. für den Umfang der preußiſchen Monarchie ertheilten Conceſſion erfolgt iſt, bringen wir hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß, daß wir dem Herrn W. Reinholdt in Breslau die General⸗ Agentur für die preuß. 


Wir erlauben uns noch darauf hinzuweiſen, daß die Bank von ihrem vollſtändig und baar eingezahlten Kapital⸗ 
ſtock von Zwanzig Millionen Gulden für ihre Feuer⸗Verſicherungs-Anſtalt Drei Millionen 
hat, denen noch ein bereits eompletirter Reſervefonds von Einer Million Gulden als Garantie⸗Kapital 


Gulden unterſtellt 


Die Sub ⸗Direction der Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
der Baier. Hypotheken⸗ und Wechſel⸗Bank. 
Franz Michaelis. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung, erlaube ich mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit den Ge⸗ 
ſchäften für den Umfang der Provinz Schlefien bereits begonnen habe, und empfehle ich das durch mich vertretene Inſtitut für 
Verſicherungen gegen Feuerſchaden auf alle beweglichen Gegenſtände, fo wie auf ſolche Immobilien, 


deren Uebernahme der Bank geſetzlich geſtattet iſt, zur recht fleißigen und vertrauensvollen Benutzung. 

. Ich bemerke noch, daß ich zur ſelbſtſtändigen Ausfertigung der Dokumente bevollmächtigt bin; dieſelbe wird ſtets mit 
moͤglichſter Promptitüde geſchehen und erfolgt die unentgeltliche Aushändigung der Grundbeſtimmungen, Proſpecte und Anträge 
durch alle Haupt: und Special-Agenten meines Bezirkes, in Breslau bei den Herren: Kaufmann Adolf Guttmann, 
Albrechtsſtr. Nr. 37, Kaufmann H. Stern jun., Schmiedebrücke Nr. 64/65, Rittergutsbeſitzer C. Kulau, Bahnhofs⸗ 
Straße Nr. 12, Kaufmann Aug. Casper, Albrechtsſtr. Nr. 27 (deren Beſtätigung der koͤnigl. Regierung vorliegt), ſowie 


im Büreau des Unterzeichneten: Altbüßer⸗Straße Nr. 7. 
Breslau, den 26. Juni 1860. Der General-Agent: 


2 Bekanntmachung. 14841 
Die am 1. Juli d. N. fälligen Zins⸗Coupons der neuen 47 Poſener Pfand⸗ 
briefe werden vom 2.—31. Juli und demnächſt vom 15.—31. Auguſt d. J., Vormittags 

9—12 Uhr in unſerem Comptoir, Linden Nr. 27, gezahlt. 

Dieſelben ſind mit einem Verzeichniſſe nach Serien und Nummern in Reihenfolge 
geordnet, zu verſehen. 

Auch werden die Coupons vom 2.—15. Juli, ſowie vom 15.—31. Auguſt d. d. durch 
folgende von uns dazu beauftragte Bankhäuſer eingelöſt, als: 

8 in Breslau durch Herren 5 u. Schweitzer, 
Glogau durch Herren L. Bamberg's Wwe. u. Söhne, 
Stettin durch Herrn S. Abel jun.. 

Magdeburg durch Herren Spir u. Comp., 
: Dresden durch Herrn Paul Bayonne. 
Berlin, den 25. Juni 1860. 
a HSirrſchfeld u. Wolff, N 
königliche Landſchafts⸗General⸗Agenten des neuen Credit⸗Vereins für die Provinz Poſen. 
In Bezugnahme auf vorſtehendes Inſerat löjen wir die Coupons von neuen 4% 
Poſener Pfaudbriefen vom 2.—15. Juli, ſowie vom 15.—31. Auguſt d. J. ein. 
Nummerverzeichniß iſt beizufügen. 


Breslau, Juni 1860. 
Oppenheim u. Schweitzer, Ring Nr. 27. 


Supplement zu Olto Jahns Mozart. 
a m Verlage der Buch⸗ und Muſikalienhandlung F. E. C. Leuckart in Breslau 
(Kupferſchmiedeſtr. Nr. 13) iſt ſoeben erſchienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen: 
: Ueber die ſeeniſche Darſtellung 


von 
Mozart's Don Giovanni, 
mit Berückſichtigung des urſprünglichen Tertbuches von Lorenzo da Ponte 
5 von 


Alfred Freih. v. Wolzogen. 


Preis 15 Sgr. 
rüher erſchien: 4846] 
Viol, Dr. W., Don Juan, komiſch⸗tragiſche Oper in 2 Aufzügen von W. A. 
Mozart. Aus dem Italieniſchen ins Deutſche neu übertragen, nebſt 
Bemerkungen über eine angemeſſene Bühnen⸗Darſtellung. 225 Sgr. 

Dem hochgeehrten Publikum beehren wir uns ganz gehorſamſt anzuzeigen, daß 
wir nach freundſchaftlichem Uebereinkommen unſer im März dieſes Jahres für gemein⸗ 
ſchaftliche Rechnung etablirtes 27 75 1 [4842] 

Leinen⸗, Tiſchzeug⸗ und Shirting⸗Geſchäft, 
> verbunden mit einer Wäſche⸗Fabrik, i 
unter der Firma: Jacob Kuznitzky & Comp., mit dem heutigen 
Tage aufgelöſt haben. 

Wir danken verbindlichſt für das uns geſchenkte Vertrauen und bitten, ſelbes 
auch fernerhin jedem Einzelnen von uns für unſere ſeparat beſtehenden verſchiedenen 
Geſchäftszweige hier und in Myslowitz zu bewahren. 

Unſern auswärtigen geehrten Committenten geben wir durch beſondere Circulare 
hiervon Kenntniß. 

Kattowitz, den 15. Juni 1860. 

Jacob Kuznitzky. J. W. Fischer. 


Abſolut waſſerdichte und feuerſichere 1 
engliſche Patent⸗Asphalt⸗Filz⸗ und 
asphaltirte Steinpapp⸗Dächer. 


Wir bringen hiermit zur gefälligen Kenntnißnahme, daß wir Herrn H. Rosse 
in Kattowitz alleinige Niederlage und Agentur unſeres [4828] 


engliſchen Patent⸗Asphalt⸗ Filz, 
Asphalt⸗Dachlack und 
asphaltirter Stein⸗Pappen 


für ganz Oberſchleſien übertragen haben, und daß derſelbe in den Stand geſetzt 
AR, zu den hieſigen Fabrikpreiſen zu verkaufen. 


P. Hiller & Comp., 


Berlin, Neue⸗Friedrichſtraße 38. 


5 Auf obige Anzeige Bezug nehmend empfehle mich zu geneigten Aufträgen, und 
ſtehen nach Wunſch Prospekte und Proben obiger Artikel zu Dienſten. 


H. Rossé in Kattowitz. 
111Reiſe⸗Effekten!!! 


Reeiſekoffer und Reiſetaſchen find zu ſoliden Preiſen in allen Größen zu 
5 * Mattes Cohn, Goldene Radegaſſe Nr. 11. [4104] 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


janoforte⸗Fabrik von Mager freres 


Hummerei 17, empfiehlt engl. und deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 


* P nr r ˙ r ĩ˙v— ——ññ 
i Oberhemden Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 
7 gens en gros & en detail zu billigen Preiſen die Leinwandhandl. u. 8 


8 [4157] NY 


in Breslau, 


4844] 


W. Reinholdt. 


Regelmäßige 

Dampſſchiffs⸗Verbindung 

zwiſchen Stettin und 
London vermittelt 2—3 Dampfern, 
Hull 5 1 = 
Leith b 
Amsterdam 
Rotterdam 
Copenhagen 
Calmar 
Stockholm 
St. Petersburg 
(Kronstadt) : 
S. Petersburg 
(Stadt) f 
Riga : 


Königsberg i. Pr. 
Danzig - 8 
Wegen Verfrachtung und Spedition nach 
und von dieſen Häfen bitten wir, ſich ge⸗ 
fälligſt an uns zu wenden. 
Stettin, im Juni 1860. [4597] 


Gottfr. Lerche u. Comp. 


— ę—ä—j —— 72 

Die Fabrik für chemiſche und techniſche 
Präparate von Moritz Lucas in Cunners⸗ 
dorf bei Hirſchberg empfiehlt: [4835] 
Sicheres Mittel gegen Wanzen. 

Dieſe Tinktur tödtet dieſelben, wie die et⸗ 
waige vorhandene Brut, ſofort, und kann, da 
dieſelbe farblos, ſelbſt auf Tapeten, hinter 
welchen ſich Wanzen befinden, geſtrichen wer⸗ 
den, ohne den Tapeten irgendwie zu ſchaden. 
Die Flaſche 15, 7% und 5 Sgr. 

7 In Breslau zu haben bei 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
BB *ðWO Fir Ä 

errſchaftliche Ausſteuer in weißer Wäſche 
H ah —.— und Sticken, ſo wie Oberhem⸗ 
den neueſter Fagon wird auf das Beſte und 
zu billigen Preiſen gefertigt: 6072 

3 Tauenzienſtraße Nr. 7, 4 Stiegen. 

iche 


Wachsteyp hir. bei 


und la. weſtf. Leinen a 18—60 3 

Korte u. Co. aus Herford i. Weſtf. 
4556 Breslau, Ring 14, 1. Etage. 

= Zur gütigen Beachtung, = 
gen für Schön gejottene 


Gebirgs Preiſelbeeren, 


owie gut getrocknete 


Blaubeeren u. friſche Himbeeren 


nimmt ſchon jetzt entgegen unter Sue 
der beiten und dr % Bedienung: (4. 
Glaz. A. Caspari. 


Pfeffergurken, 
1 AR laſſen: 
16061, 1256 0 1 — reiteſtraße 39. 


— —-—-—-¼ — 7 — —— 
Beſten Limburger Käſe 

empfiehlt billigt: 6086] 

Paul Neugebauer, Ohlauerſtraße Nr. 47. 

Kühlend und von angenehmem Geſchmack 


Himbeer⸗ u. Limonaden Stangen 
u 
5 


ds — 8 0 
* 


e 


5 
1 : 
1 : 
5 
2 


zu 1 Ouart Limonade ausreichend, das 


Sgr., 4 Stück 15 Sgr. 483 
5 S. G. Schwarg, Ohlauerſtraße her 21. 
[6097] Beranntmachung, 


Die Brauerei mit Gaſt⸗ und Schankwirth⸗ 
ſchaft — ſogenannte Arrende — zu Czarnowanz 
wird vom 1. Oktober d. J. anderweitig ver: 
pachtet. Bacptluftige wollen ſich bei dem Wirth: 
ſchafts⸗Amte daſelbſt perſönlich melden. 


Tas Haus Antonienſtraße Nr. 13 iſt zu ver⸗ 
D kaufen. Baarzahlung iſt nicht ee 


lich. Näheres daſelbſt par terre. [6075] 


4834 Ein Theilnehmer 
kann ſich bei einem rentablen Lumpengeſchäft 
mit einigen hundert Thalern betheiligen. Adr. 
beliebe man X. Z. 50 fr. Oels einzuſenden. 


Ein Ladenmädchen, } 
welches im Poſamentir⸗Geſchäft ganz firm iſt 
und gute Zeugniſſe beſitzt, kann ſich (078 


Nr. 49. 1 
Näheres daſelbſt im Laden. 


— 8 
— . — . —j—— — ͤ B—¾—ů-j— — —— —sßsʒEU ——3—3—3s3.S.ʃJ42kͤ˙3ĩ[3ök(k —qꝛĩ —ʒͤ ᷑ —k'Ä—“—]lRe2C2k(ä(çxç—ß⁊ ꝓxUVôẽ— —ꝛ—ß8ß«＋Üß.ꝗ³¹..Q ... X—-.· —4yi.i ng, 
— 


von A. Berliner in Mittel⸗Neuland bei Neiſſe 


empfiehlt Weizen⸗Stärke Nr. 00 lextrafein) mit 8 Thlr., Nr. 0 (fein) mit 7 Thlr., Nr. 1 (mittel) mit 6 Thlr. 5 Sgr. pro Ctr. incl. Faß ab Fabrik vder Bahnhof Neiſſe. 
EP 


Cartons zu 20 
dgl. 75 10 
zu bekommen. — Ebenſo empfeh 


12 Portionen 


zu gefälliger 15 Aare 


tolten à Carton 10 Sgr. 


zur Bereitung 


1860. 
Waldwoll⸗Extrakt 


Für neun Pfennige 
bereitet man ſich "Sei Selterwaſſer vermittelt meines 
Selterwaſſer⸗ Pulvers 
PR. Poudre Fevre genannt. 10 iſt 50 5 a 
aſchen à Carton 15 


8 10 en à Carton 7% 
e ich als Zuſatz zum Getränk 


Himbeereſſign 
a Flaſche 6 Sgr., und zur leichten und ſichern Bereitung füßer Molken, in Gartons 3 


Powder Laab 
E. F. Kapaun⸗Carlowa, am Rathhauſe Nr. 1. 


tigen balſamiſchen Bäder gegen rheumatiſche, gichtiſ 
und nervöſe Leiden empfiehlt: 


0 


48400 


ed 

vu 
Sgr., 
Lal. | 


der berühmten außerordentlich heilkrä 


[5886] 


Louis Berner, Ohlauerſtr. 58, vis-a-vis dem alten Theater. 2 
Ein Deſtillations⸗, Colonialwaaren⸗ und Preßhefen⸗Fabril , 


Geſchäft in einer Garniſonſtadt ift bei Anzahlung von 500—1000 Thlrn. zu verkaufen 
oder zu vermiethen. Näheres auf Franko⸗ 


Echt perſiſches Inſekten⸗Pulver 


von Joh. Zacherl aus Tiflis, iſt in Original⸗Packung echt zu haben bei 
Carl Sturm, Schweidnitzerſtraße Nr. 36. 


Zu meinen drei Kindern, einem Knaben 
von 9 Jahr und einem Knaben und einem 
Mädchen von 7½ Jahr, wünſche ich einen 
auslehrer, evang. Confeſſion, und zwar 
einen Candidaten phil. oder theol., gegen 
freie Station und 120 Thaler jährl. Gehalt 
anzunehmen, der innerhalb dreier Jahre die 
beiden Knaben für Tertia reſp. Quarta eines 
Gymnaſii vorbereitet. Anerbieten deshalb 
nebſt Univerſitäts⸗Zeugniſſe (einjtweilen ab: 
ſchriftlich) und Lebenslauf erſuche ich mir 
zuzuſenden. A 4825] 
Leſchnitz, den 25. Juni 1860, 
v. Zimietzki, Hauptmann a. D. 


Sm und Bildhauer⸗Gehilfen 
finden dauernde Beſchäftigung bei 
A. Grimme, Bildhauer u. Steinmetzmſtr. 


Anerbieten. Ein adeliges en ges 
bildet, geſchickt in weiblichen Arbeiten und 
erfahren in der Führung des Hausweſens, 
bietet einer einzelnen Dame oder auch einem 
rößeren Hauſe Geſellſchaft und Dienſtleiſtung. 
äheres durch den Archidiakonus Rolffs 


Anfragen bei S. W. Levy in Lüben. 


11 


16077 


N Kr. 24, 
> in der Zucker⸗Raffinerie, 

ſind Wohnungen von 3 und 4 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör zu vermiethen und 


bald oder zu Michaelis d. J. zu bie |! Sti 
hen. Nas Nähere iſt im Günter da dom 
ſelbſt zu erfahren. 6020 5. K 
Mecazinſtraße⸗ „Belle-yue“ iſt die Haͤlft dom 
‚des erſten Stockes, beſtehend in 3 Stuben Kön 
Kabinet, Speiſe⸗Kabinet, Küche, Entrée un Iſal 
Zubehör nebſt Gartenbenutzung zu vermiethen 
und ſofort oder Michaeli zu beziehen. Ka- 


9 eue Schweidnitzerſtraße Nr. 3e find zwe Kon 

i herrſchaftliche Wohnungen im zweiten un bur 
dritten Stock zu vermiethen und zu Johannis 0 ‘ 
und Michaelis zu beziehen. Näheres beim) bdege 
Haushaͤlter und Ring Nr. 20, in der Kanz Ka 
lei des Rechts⸗Anwalt Fiſcher. [4305] der 


[6082] 1 mg nach 
Ein möblirtes Zimmer, in der ſchön IHR, , 
ſten Lage der Schweidnitzer⸗Straße, iſt von] Pri, 


in Schweidnitz. [4795] |1. Juli ab ſehr billig zu vermiethen. Nahe 
Für Mui ker. res in der Expedition der Schleſ. Zeitung. * 
Für u fi er. Vermiethungen. ſtati 
Ein erſter Clarinettiſt und erſter Trom⸗] Schöne Wohnungen, à 2, au. 8 Zim gen 
peter erhalten ſofort ein Engagement. Mo⸗ mer nebſt Küche und Beigelaß, in der ab. t 
natsgage 18 Thlr. Die Hälſte der Reiſeko⸗ der Promenade; bier 
ſten wird am Orte erſtattet. Portofreie An⸗[ eine ſehr gut eingerichtete Bäckerei nebi 1 
fragen nimmt entge en: 47 Verkaufsladen; mai 
st. Prahl, ufltoitertor in Bromberg. a nl vermielhen. aß €; 1/8 N 

i Fr f Fri 3 then. äheres Semi 

in Neifender reſp. Buchhalter für das und diu zu Dermie m 1 } 

Deſtillationsgeſchaͤft wird geſucht. Be⸗ Aal Nr. 5, 2 Treppen, [60935 dies 
werber, welche in dieſer Branche ſchon ſer⸗ Ein Verkaufslokal, u) S0 
virt, finden beſondere Berückſichtigung. Adr. Schweidnitzer⸗Straße, nahe am Ringe, i ei 
A. B. poste restante Liegnitz franco. [6091] vom 1. Juli d. J. ab zu vermiethen. Na 
„ T ERNELORANDIG TRUE [6090] 

in Commis, noch in Condition, mit der - 

Buchführung vertraut und den beiten Jeug: Eine Wobnung in der erſten Etage vo 
niſſen verſehen, ſucht zum 1. Juli d. J. als] I 2 e Küche, Entree, Boden un Die 
Volontair eine anderweitige Stellung in einem Kellergelaß af 1 Johanni ab zu beziehen it 
Manufaktur: oder Material:Gejchäft. Agen⸗ Ni iethspreis 88 Thlr.) Nähere St 
ten werden nicht berückſichtigt. Refl. werden beim Schloſſermeiſter Möller, Schweriſir.? . 
erfucht Adr. unter Chiffre G. E. Nr. 10 poste Ju vermiethen. bon 
restante Wohlau niederzulegen. [4843] [ Neue ⸗Schweidnitzerſtraße 3d 2 Treppen i lieh 

Fine Stelle [6084] ein ſchönes unmoͤblirtes Zimmer mit aparten etw 
für eine geprüfte Lehrerin weiſt nach und Eingang vom J. Juli d. J. ab an einen an Ha 
nimmt perſönliche Anmeldungen dazu an den learn Miether zu vermiethen. Nähere gur 
28. und 29. d. M. Vormittags 10—12 Uhr: daſelbſt bei 4 bat 

Der Prediger Dondorff, Burgfeld 6. Eduard Littauer, 2 Treppen. 5 
älter mit nur 2 Atteſten lang: riedrich⸗Wilhelmsſtraße 27 iſt eine Woh 
Ei e dee ee N mung, wi e ba zu eee be 
toir, Modewaaren⸗ oder anderem Geſchäft N dem neuen Eckhauſe, Tauenzien⸗ und Ta unt 
eine Stellung. Hierauf Reflektirende wollen ſchenſtraße Nr. 72 iſt in der 2. Etage ein i 
ſich gefällig zum Herrn Kaufm. Koſa, herrſchaftliche Wohnung, neu und elegan bill 
Oblauerftr. Nr. 12, bemühen, derſelbe wird | eingerichtet, billig zu vermielhen und von Je I killı 
Näheres gütigſt mittheilen, auch die Atteſte hanni oder Michaeli zu beziehen. Das Ne ban 
zur Anſicht vorlegen. [6064 here bei A. Wittke daſelbſt. 4230 | 
VE | Rt) |; imun’c MMNene Sp® IDG 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. | 33 König stet Br 15 

a 33 Albrechtsstrasse. 3. in 
Eine Wohnung zu 105 Thlr. oder auch] Tee Nee ber 

getheilt zu 50 und 55 Thlr. iſt zu vermiethen | Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich net 
und zum 2. Juli zu beziehen. Auskunft Jig Breslau, den 26. Juni 1860, ten 
traße Nr. 9 im Komtoir. t 91 feine, mittle, ord. Waare. ja 

ine freundliche Wohnung, 1. Etage, iſt von Weizen, weißer 81— 89 81 71-75 Sg en 

E Michaelis d. J. Mu vermiethen. 1670088 8 gelber + 8 8 8 * — 
5. 8 — 

ei Herr Meyer, Heiligegeiſtſtraße 16. [6088] Ge KR 9 . 48 8 8 x nal 

Zu vermiethen iſt die vordere Hälfte des erſten Safer . . . 3233 30.026238 „ ihn 

Stods nebſt Zubehör. Tas Nähere im Erbſen . . 54— 57 52 46—50 „ ter 

Gewölbe Schuhbrücke Nr. 19, [6074] Kartoffel⸗Spiritus 16% bz. u. B. ver 
du) 
wo 
ab 
Schl. Pdb. Lt. A. 4 | 97% 8 Nane 1 17 

k NASEN Schl. Pfdb.Lt.B.4_ | 97% @- || Neisse-Brieger 54% 

EL, 107 6 dito dito 3 90% G.| Närschl.-Märk. 4 — 
Poln. Bank-Bill| | 908. dito dito C4 9 6. dito Prior. — 0 
Oesterr. Währ. 78 B. |Schl. Rst.-Pfab.4 | 97% 6. dito Ser. IV. 5 = 50 
Schl. Rentenbr.|4 95 * B. Oberschl. Lit. A.|3%]126 B. die 
Posener dito . 4% 92% B. dito Lit. B. 114% dei 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig- 44 99% G 4 pf BR 3 5 126 5 am 
Freiw. St.-Anl. 44100 B. Ausländische Fonds, . v 
Preus. Anl.1850/474|100 B. br. ito dito 4 944 ne 
dito 1852 16 FF Klee dito 4 74 0 ihr 
dito 1854 18560477100 B. pole Senna —  |mneinische . | — die 
dito 18595, [105% B. | grak-Ob.-Ob1.14 | 73% 0. ao Pier. G5! we 
EN Na a TE Oest. Nat.-Anl. 5 | 60% G.] de ee 4% — 8 
real. Bt Ob? * Eisenbahn-Aktien. dito Stamm 5 | 76% chi 
dito dito 14%] — Freiburger . . . 4 82% G. Oppl.-Tarnow. 4337 ” 
Posen. Pfandb.|4 | 99% G. dito Prior.-Obl. (4 | 844 G.1 die 
dito Kreditsch.\4 | 89% G. dito dito 1% 93% G. Miner ra 5 % bel 
dito dito 13%] 91% @ |Köln-Mindener 3% — Schles. Bank f 77 B. ve 
Schles, Pfandbr dito Prior.4 |81%.G. Die Börsen- S. 
à 1000 Thlr. 8 88% G. Fr.-W.-Nordb. — Commission, — 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druch v. Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Brest fc 


